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>akt unerschütterSe Kampfgemeinschaft vor starken waiien 
Für etm freie Zukunft unter gleichberechtigten Völlcern / Zum vierten Jahrestag 

Berlin, 27. September. (Drahtbericht unserer 
Berliner Schriftleitung.) Heute vor vier Jahren 
kamen die drei Mächte Deutschland, Italien 
und Japan in einem in Berlin leierlich unter­
zeichneten Vertrag Ubereini die nenc Ordnung 
in Europa Unter deutsch-Italienischer Führung 
und im groliostaslatlschen Raum unter Japani­
scher Führung zu sichern. Sie verpflichteten 
sich untereinander zu völliger gegenseitiger 
Unterstützung, falls eine von ihnen durch eine 
Macht angegriffen werde, die damals' nicht in 
den europäischen oder in den chinesisch-japa­
nischen Konflikt verwickelt war. Der Vertrag 
fst- als Dreimächtepakt fester Bestandteil der 
Politik und der Geschichte geworden und be­
hielt seinen Namen auch, als ihm in der Folge­
zelt eine Anzahl weilerer europäischer Staaten 
beilrat. 

Gerade gegenwärtig wird man sich bewußt, 
daß man den Vorgang vom 27. September 1940 
unter großen • geschichtlichen Gesichtspunkten 
sehen muß. Die Bedeutung des Dreimächtepak­
tes nur an dem aktuellen Geschehen der ver­
gangenen vier Jahre messen zu wollen, würde 
zu einem, durchaus schiefen Urteil .führen. 
Darum ist es von nachgeordneter Bedeutung, 
wenn sich von den 'kleinen Mächten, die dem 
Vertrag beitraten, inzwischen die meisten wie­
der von dem Vertrag getrennt haben, und 
wenn sogar das faschistische Italien von 1940 
als erstrangiger Machtfaktor vorübergehend 
aus der Weltpolit ik ausgeschieden ist. Die Be­
deutung des Dreimächtepaktes liegt in seinftn 
Wesen und in seinen Grundsätzen und r wird 
am stärksten und nachhaltigsten gegenüber.der 
Ausweglosigkeit erkennbar, In der unsere 
Feinde mit ihren Plänen für eine Neuordnung 
der Welt gelandet sind. 

Die verantwortlichen Staatsmänner im La-
ner unserer Gegner haben bei jeder Gelegen­
heit immer wiedc^ versichert, daß s15 nlCTir 
anders, aber noch stärker als 1918 die Absicht 
haben, falls sie gewinnen würden, über. die 
unterlegenen Nationen einfach ein Diktat i z u 
verhängen. Wiederum würden die Sieger nnter 
sich verhandeln, nicht aber mit ihren Gegnern 
in eine gemeinsame Prüfung der innersten Ur­
sachen dieses Krieges eintreten, um aus dem 
Frieden eine echte und dauerhafte Ordnung 
zn entwickeln. .Im Gegenteil: die politischen 
und wirtschaftlichen Unhaltbarkeiten, die be­
reits zwei Weltkriege heraufbeschworen ha­
ben, würden über kurz oder lang einen dritten 
Wellkrieg hervorrufen, dessen Gespenst denn 
auch manche amerikanische Zeltungen bereits 
heraufbeschwören, die gleichzeitig ungeheure 
Aufrüstungspläne für die Zelt nach dem gegen­
wärtigen Kriege erörtern. 

Wir haben uns seit langem damit vertraut 
gemacht, daß der höchste Gedankenflug u n -
ferer Feinde in den großen Fragen des, Frie­
dens nicht über die Vorstellung eines gestei­
gerten Versailles, einer neuen Einteilung der 
Welt in Sieger und Besiegte, einer Vereisung 
sozusagen des Kriegszustandes hinausreicht. 
Aber wir setzen ihnen unsere eigenen Ideen 

über eine Neuordnung des Friedens unter 
gleichberechtigten Völkern um so nachdrück­
licher entgegen, 'als Europa gegenwärtig schon 
die Praxis der Gegenseite erlebt unii an sei­
nem Glauben an eine bessere Weltordnung 
verzweifeln müßte, wenn ihm nicht die Aus­
sicht auf etwas Besseres verbliebe. 

Gerade heute aber kommt aus Helsinki die 
Mitteilung, daß unter dem Eindruck des Dik­
tats für Finnland manche finnischen Parlamen­
tarier geradezu zusammengebrochen seien 
„wie unter einem Peitschenschlag". Die Mos­
kauer „Prawda" aber richtete gleichzeitig neue. 
Drohungen gegen Finnland und schneidet in 
aufschlußreichster Weise jeder Kri t ik das Wort 
ab mit dem Hinweis, England habe offiziell er­
klärt, daß es die Bedingungen voll unterstütze 
und sie milde finde. Zugleich werden von, so­
wjetischer Seite Parlamcntsneuwahlen in Finn­
land angekündigt, aber- erst für den nächsten 
Sommer. Im Kreml ist man offenbar)überzeugt, 
bis dahin das Land nach vollständiger militä­
rischer Besetzung hinreichend in der Gewalt 
zu haben, um einer kommunistischen Wahl 
nach- baltischem Muster sicher zu sein. Der 
Weg eines anderen Landes, Bulgariens näm­
lich, in den Abgrund wird in der britischen 

Wochenzeitschrift „New Statesman und 'Na­
tion" so gesehen: In England sei man über­
zeugt, Bulgarien werde durch eine Bauern­
revolte oder durch eine republikanische Revo­
lution hindurchgehen müssen. Das bulgarische 
Volk werde sich damit dazu entschließen müs­
sen, seine ganze Vergangenheit auszulöschen 
und für immer zu vergessen, um sich das 
Wohlwollen seiner Nachbarn zu erwerben. 

Es handelt sich hier nur um zwei zufällige, 
zu dieser Stunde eintreffende Belege, deren in 
diesen Wochen jeder Tag eine Fülle gebracht 
hat. Sie zeigen den krassen Gegensatz, der 
einerseits zwischen den großen Versprechun­
gen und Plänen unserer Gegner und ander­
seits der furchtbaren, durch sie heraufgeführten 
Wirklichkeit besteh*. Sie machen aber auch 
zugleich deutlich, warum die in dem Drei­
mächtepakt vereinigten Nationen gerads jetzt 
ihre Kampfbereitschaft auf Leben und Tod 
nachdrücklicher betonen als je 7Uvor. Von Sei­
ten Japans ist das In diesen Tagen immer w ie- . 
der dadurch unterstrichen worden, daß« es 
ebenso wie Deutschland durchgreifende Maß­
nahmen zum totalen Kriegseinsatz getroffen 
und sein Rüstungspotential laufend gestei­
gert hat. 

besorgte englische Stimmen über den Westfeldzug 
Sch. Lissabon, 27 . September (LZ-Draht 

bericht). „Die Kämpfe rings um Arnheim sind 
die schwersten, die- wir seit Beginn des West-
luldzuges erlebt haben", heißt es in einem 
englischen Funkbericht vom Dienstagmorgen." 
Die Hoffnungen des alliierten Oberkomman­
dos, handstreichartig durch den Einsatz der in 
England stationierten" Luftlandearmee sich die 
Ubergänge über den Rhein bei Nimwegen und 
Arnheim zu sichern, den deutschen Westwall 
t u • f h m M o n j i i -und dann, wie nach dem DuTCh-
bruch bei Avranches, fächerartig ,nach Süden 
und Osten vorzustoßen, sind restlos enttäuscht 
worden. Die englischen Funkberichte klingen 
heute Morgen alle sehr ernst. In einem von 
ihnen heißt es: „Unsere Truppen erhielten 
zwar in der letzten Nacht mehr Verstärkun­
gen als jemals zuvor, trotzdem aber bleibt die 
Lage im allgemeinen' höchst undurchsichtig. 
Wir machen keine Fortschritte, und unsere 
Truppen werden ununterbrochen von allen 
Seiten von Geschützen und Mörsern der Deut­
schen beschossen. Die Lage ist unzweifelhaft 

ernst und gibt immer noch Anlaß zu Besorg­
nissen." Von verschiedenen Funkkorrespon-. 
denten der Amerikaner wird ganz besondcis 
der Heldenmut gewisser ^-Abteilungen in der 
Gegend zwischen Eindhoven und Nimwegen 
hervorgehoben. 

... '•' • * 
Aktiver Widerstand gegen de Gaulle 

Genf, 26. September. Aus den von den 
Maquis-Gruppen weitgehend beherrschten stid-
ftanzöslschen Gebieten mehren sich die Nach­
richten über aktiven Widerstand gegen de 
Gaulle und seine Anordnungen. Es kam be­
reits zu zahlreichen blut'gen Zwischenfällen. 
So wird beispielsweise der „Suisse" aus Lyon 
gemeldet, daß ein mit bewaffneten Gaullistcn -
besetztes, Auto beschossen wurde. Ein gaul­
listischer Posten in Villars les Dombes- wurde 
ebenfalls anqeqriflen. Mehrere Gaullisten wur­
den verletzt. Jn der kleinen hochsavoyischen 
Stadt Thonon hat das qaullistische Standgericht 
acht polltische Gegner zum Tode verurteilt 

Faschisten kämpfen im feindbesetzten Italien 
Malland, 26. September. Zahlreich? Faschi­

sten haben sich, wie „Corriere della Sera" mel­
det, im feindbesetzten Italien wieder zusam-
mengelunden, um Kampfgruppen zu bilden, 
die den fremden Eindringlingen Abbruch zu 
tun suchen. So wurde südlich von Pescaro die 
gerade von den englischen Baukompanien wie­
derhergestellte Eisenbahn- und Straßenbrücke, 
die über das Flüßchen Ar ie l l i führt und dle'bel 
Stellungskämpfen im Frühjahr dieses Jahres 
vollständig zerstört worden war, von einer 

Moskau $oll in der Polenfrage Farbe bekennen! 
Kl. Stockholnv 27 . Sept. (LZ.-Dralübericht.) 

Die Polenfrage hat sich erneut zugespitzt — 
wird aus London gemeldet — und eine Ent­
scheidung weide sich nun nicht mehr lange um­
gehen lassen. Ein Eingreifen der britischen 
Regierung, sei nach der Rückkehr Churchills 
unmittelbar zu erwarten. Die polnische Emi­
grantenregierung ist hoffnungslos zeispalten. 
In dem Konflikt zwischen Sosnkowski und Mi-
kolajczyk haben sich die Geister geschieden. 
Die Lage erscheint grotesk, weil sich keine der-
feindlichen Gruppen dazu verstehen kann, frei­
wi l l ig zurückzutreten. Die Londoner Presse er­
greift, wie nicht anders zu erwarten, für Miko-
iajczyk entschieden Partei und droht mit bri­
tischen Zwangsmaßnahmen, falls Sosnkowski 
nicht bald in der Versenkung verschwinden 
sollte Wie . der London-Korrespondent der 
„Göteborger Handelszeitung" meldet, nimm' 
man In britischen politischen Kreisen an, daß 
Eden demnächst nach Moskau reisen werde, 
um Stalin zu. einer klaren Stellungnahme zu 
veranlassen. Die Briten wollen also einen 
förmlichen sowjetischen Auftrag in der Tasche 
haben, wenn sie den Londoner Polen endgültig 
den Stuhl vor die Tür setzen. 

Stalins Zögern, endgültige Entscheidungen 
zu treffen, wird verständlich, - wenn man sich 
die Lage in den von den Sowjets besetzten 
Teilen Polens vergegenwärtigt. Die Spannung 
zwischen den bolschewistischen und den natio­
nalistischen Polen in Lublin habe einen uner­
träglichen Grad erreicht. Politische Morde 
seien an der Taf lP- s o r d n u n <I- Sosnkowski be­
sitze unter den Östpolen viele tausend Agen­
ten, die ein wahres Schreckensregime gegen 
die Pc.len entfaltet hätten, die zur Zusammen­
arbeit mit Moskau bereit seien. . Seit Wochen 
höre man nichts- mehr über die polnisch-bol­
schewistische Armee, die General Rola Zyfnir-

ski in der Lubltner Gegend aufstellen wollte, 
und die eine Anfangsstärke van 200 ofto Mann 
haben sollte. Einige Formationen der Zymirski-
Annee sind von den Bolschewisten wieder 
entwaffnet worden, nachdem massenhaft De-
sertationen zu d e r unterirdischen Organisation 
der polnischen Nationalisten vorkamen. 

Die Krise liegt also riefer,- als auf den er­
sten Blick scheinen konnte, und der Riß, der 
durch die Londoner polnische Emigrantenregie-
rung geht, geht auch durch das ganze polnische 
Volk. Lediglich die Tatsache, daß der größte 
Teil des polnischen Bodens von deutschen 
Truppen besetzf ist, hat den Ausbruch eines 
Bürgerkrieges vermieden. 

Tschechen als Kugelfangverbände 
Berlin, 26. September. Als Kugelfangver­

bände werden von den Sowjets an der Karpa­
tenfront auch Tschechen eingesetzt. Eine 
solche Formation verblutet gegenwärtig im 
Kamptraum von Krosn'o—Sanok. Sie setzet sich 
aus nach der Sowjetunion geflüchteten ehema­
ligen tschechischen Offizieren und Soldaten, 
sonstigen Emigranten - und Deserteuren zusam­
men, deren bunt zusammengewürfelte Unifor­
men aus sowjetischen, tschechischen und eng­
lischen Ausrüstungsstücken bestehen. Sie wer­
den als „tschechische Luftlandebrigade" be­
zeichnet und sollten, wie man ihnen versprach, 
kampflos ins Protektorat gebracht werden, wo 
ieder „nach der Befreiung der Heimat" einen 
guten Posten in der Verwaltung erhalten 
würde, soweit sie nicht in der reorganisierten 
tschechischen Wehrmacht verblieben. Dieser 
schöne Traum endete nun vor den Karpaten­
pässen. Dort wurden sie von den Sowjets In-
fsnteristisch eingesetzt und haben außerge­
wöhnlich hohe Verluste. 

laschistischen Kampfgruppe wiederum völlig 
zerstört. Im Bruchteil einer Sekunde ging das 
Werk vieler Arbeitswochen wieder in Trüm­
mer. Die Brücke hatte große Bedeutung, da 
über diese Strecke der wichtige Nachschub 
für die an der Rlraini-Front kämpfenden feind­
lichen Truppen lauft. ;An der tyrrhenischen 
Küste gelang es einer anderen faschistischen 
Kampfgruppe, in einen feindlichen -Kraftfahr­
zeug-Instandsetzungspark einzubrechen1, dort 
sämtliche in der Wiederherstellung beqriffenen 
Fahrzeuge zu vernichten und die Werkzeug­
maschinen unbrauchbar zu machen, 

Churchill wieder in London 
Kl. Stockholm, 27 . September. (LZ.-Draht-

bericht.) Churchill i6t von seiner Kanada-Reist 
am Montagabend nacdi London zufückqe-
kehrt. In politischen Kreisen blickt man dem 
Bericht des Ministerpräsidenten über seine 
Unterredunqen mit Roosevelt mit größtem In­
teresse entgegen. 

Von unserem Berliner s-Mitar.belter 

Die gegnerische Agitation läuft auf- vollen 
Touren, um mit .politischen Mittelchen über die 
sich anbahnende Veränderung der Kampflage 
an den Fronten hinwegzutäuschen. Je mehr 
sich dem nüchternen Beobachter der wirksame 
deutsche Gegendruck im .Osten, die Verstei­
fung der deutschen Stellungen an der italie­
nischen Front und vor allem die Schließung 
dbr Frontlücken im Westen offenbaren, desto 
mehr versucht man in London und Washington, 
mit neuen Nervenkriegsparolen, mit lautem 
Geschrei über eine Verschärfung des Krieges 
im Pazifik und mit der bombastischen Heraus­
stellung von Nachkriegsplänen tu bluffen. Auf 
das deutsche Volk werden diese Manöver ihren 
Eindruck verfehlen; die deutsche Führung hat 
ihre Strategie vorerst auf die straffe Verteidi-
clung der verkürzten Fronten eingestellt, und 
die moralische und materielle Standfestigkeit 
der Wehrmacht wird durch die über alles Lob 
erhabene unerschütterliche Haltunq der deut­
schen Truppen täglich erneut bewiesen. Die 
Krisen, die mit der raschen Zurückverlequng 
der Abwehrstellungen unzweifelhaft verbun­
den waren, erscheinen gemeistert, und zwar in 
einem Ausmaß, daß man im gegnerischen La­
ger für fast unmöglich gehaltsn hat. 

Die Front weiß, um was e s geht, und die 
Heimat hat erkannt, daß die Aufbietung der 
l e t z t e n Ä r b e i t s . e a e r g i e i i von schick­
salhafter Bedeutung geworden ist. Diese harte 
Entschlossenheit wird in den Ländern unserer 
Gegner als „unbegreiflich und rätselhalt" be­
zeichnet. So hat der „Manchester Guardian" 
s'ch die Mühe gemacht, nach den tieferen Ur­
sachen des deutschen unerschütterten Wider­
standswillens zu forschen um seinen Lesern 
abseits der' durchsichtigen Lügenpoltik die 
Veränderung der Lage an der Westfront ver­
ständlich zu machen. Der militärische Sach­
verständige dieses Blattes kommt nach £pal-
tenlangen sachlichen Erörterungen zu dem 
folgenden Schluß: „Die Deutschen' wissen, daß 
es u m Sein oder Nichtsein geht, und deshalb 
kämpfen.und arbeiten sie entsprechend". Das 
isl eine Feststellung, die im hohen Grade gc-» 
eignet ist, die voreiligen Siegeshoffnungen des 
englischen Volkes jäh herabzudr.ücken, und es 
ist in diesem Zusammenhang' bezeichnend, daß 
die Zahl der anglo-amerikanischen Zeitungen, 
in denen vor dem „dummen und gefährlichen 
Gerede' eines baldigen Sieges der Al l i ierten" 
gewarnt wird, ständig zunimmt. Auch der be­
kannte englische Militärschriftsteller Liddle 
Hart schwenkt neuerdings in diese Linie ein. 
„Wir haMen", so schreibt er in der Londoner 
„Daily Mai l " , „die Erwartungen wohl zu sehr 
nach oben geschraubt; wenn es den Deutschen 
gelingt, am Westwall genügend starke Trup­
pen aufzustellen, so wird die weitere Entwick­
lung nur noch sehr langsam sein". Nach die­
ser Voraussage faßt er seine Ansichten über 
das Scheitern des Plans einer Uberrennung 
der deutschen Grenzstellungen in dem Satz 
zusammen: „Es ist uns klar geworden, daß die 
deutsche Führung größere Truppenmassen aus 
F rankreich hecausbringen konnte, als wir an- • 
genommen und berichtet haben'. Damit gibt 
ei zugleich z u , daß die gegnerische Agitation 
mit Einkreisungs- und Abschnürungserfolgen 
um sich geworfen hat die sich jetzt als erfun­
den erweisen. Die künstlich gesteigerte Stirn-, 
mung in den Feindländern wird deshalb not­
wendigerweise einem Gefijhl der Enttäu­
schung Platz machen müssen. 

Auch die neutrale . Presse steht heute im 
Zeichen einer ausgesprochenen kühlen Beur­
teilung der anglo-ämer'kanischen Chancen. ' 
Die allgemeine Auffassung geht dahin, daß 
sich der Bewegungskrieg s e i - i e m Ende nähert, 
und man folge* t das „ohne jede Phantasterei 
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Der Schatten 

, Karikatur: Key / Donnen-Dienst 
Unangenehm anhänglich — dabei Ist es 

nicht einmal der eigene Schatten, der sie seit 
dem Freibriet in Teheran auf Schritt und 
Tritt ver fo lg t . . . 

Schwere Kämpfe um niederländische Straßen und Sperriege! 
Berlin, 26. September. In den Niederlanden 

griffen unsere Truppen am Montag die aus der 
Luft gelandeten anglo-amcrlkanischen Kräfte 
weiter energisch an. Trotz der Im Laufe des 
Sonntagn.ichmittag zugeführten Verstärkun­
gen, hat sich die Lage für die Briten nicht fühl­
bar gebessert.' Die teilweise im Rücken unse­
rer Linien niedergegangenen Fallschirmspringer 
erschwerten zwar die Einheitlichkeit des Ge­
genangriffes, doch standen an allen Brennpunk­
ten EingreifrcServen bereit, die vor allem die 
südwestlich Arnheim und südwestlich Vechel 
neu abgesetzten feindlichen Kräfte im Laufe 
der Nacht abriegelten und zum Teil bereits ver­
nichteten. — In Fortsetzung ihres Großangriffs 
gegen die westliche Seite des feindlichen Ein­
bruchraumes drangen Panzer, von motorisier­
ter Flak und im Tiefflug angreifenden Jägern 
unterstützt, weiter gegen Vechel vor und nä­
herten sich dort wieder bis auf 100 Meter der 
'Hauptverbindungsstraße, auf der die Briten ihre 
Panzerkräfte nach Nimwegen nachziehen. 

Weitere britische Kräfte suchten von Nim­
wegen nach Südosten voii.uririnqen, um da­
durch den nördlichen Teil der über Deurne 
fühlenden Stnße in Besitz zu nehmen. Sie 
kamen dabei in Gefechtsberührung mit un­

seren am Reichswald stehenden Grenzsiche-
tungen, von denen sie blutig abgeschlagen 
wurden. Infolge der Störung der Straßenbrücke 
bei Nimwegen und der starken Gegenangriffe 
unserer Truppen nördlich der Stadt und süd­
westlich Arnheim entwickelte der Feind starke 
Aktivi tät auf 'den südlichen Ufern von Wal 
und L*k, um Ubergangsstellen nach Norden 

zu gewinnen. Wo feindliche Verbände das an­
dere Ufer erreichen konnten, wurden sie in 
sofortigen Gegenangriffen vernichtet. Trotz 
einiger, wenn auch mit hohen Verlusten er­
kaufter Fortschritte des Feindes an der Ost-
se'te seines Einbruchraume» hat sich somit das 
Gesamtbild im niederländischen Raum im 
Laufe des Montags nicht wesentlich verändert. 

Spanische Konsulate von Rotspaniern besetzt 
Genf, 26. September. In Südfrankreich herr­

schen nach wie vor die Maquis-Banden, die in 
heftiger Opposition zu de Gaulle stehen und 
dieser Tatsache auch offen, Ausdruck geben. 
Die linksradikale Zeitung „Les Allobroges" be­
richtet von einer Tagung der französischen 
Widerstandsbewegung, auf der eine Entschlie­
ßung angenommen wurde, in der es heißt, daß 
die sogenannten „Befreiungs"-Ausschüsse Aus­
druck des revolutionären' Willens der Bevöl­
kerung seien. De Gaulle und seine Regierung 
werden daran erinnert, daß sie ihre Existenz 
der Widerstandsbewegung verdankten und da­
her verpflichtet seien, ihre Politik auf den Wi l ­
len dieser Bewegung zu gründen. Die „Befrei-
ungs"-Ausschüsse können sich nicht mit 

au: der ständig zunehmenden Stabilisierung 
der deutschen Verteidigungslinien an allen 
Fronten". Vor allem aus dem erfolgreichen 
und zähen Widerstand in den Absetzräumen 
wird der Schluß gezogen, daß sich die deut­
schen Truppen „zweifellos auch weiterhin bis 
zum Äußersten schlagen werden". Ein schwei­
zerischer Militärberichterstatter erinnert die 
Anglo-AroeriJcaner an ihre schweren Verluste 
in den Kämpfen um einzelne kleine Orte im 
Vorfeld der Roichsgrenzen und meint, daß 
diese Verluste ihnen „erst einen eigentlichen 
Vorgeschmack von dem gegeben haben, was 
sie vor den eigentlichen deutschen Schutz­
wällen erwartet." 

Aus all diesen Darlegungen ergibt sich, 
daß Eisenhowers weitgesteckte Offensivpläne 
an den entscheidenden Stellen zunächst ge­
stoppt werden konnten. Das heldenhafte Aus­
harren der Besatzungen der deutschen Küsten­
festungen zeigt sich hier in seinem ganzen 
strategischen und taktischen Werf. Vor diesen 
Stützpunkten wurden zahlreiche gegnerische 
Divisionen festgehalten, die beim Vormarsch 
fehlten: dadurch verlangsamte sich der Gang 
der Ereignisse, dadurch wurde def" planmäßige 
Ausbau der deutschen Grenzstellungen er­
möglicht. Die Stärke der Abwehrwälle vom 
Kanal bis nach Lothringen wird der Feind sehr 
bald zu spüren bekommen. 

Schweden sperrt seine Gewässer 
Stockholm, 26. September. Amtlich verlau­

tet, daß die schwedische Regierung beschlos­
sen hat, mit Wirkung vom 27. September die 
Benutzung schwedischer Gewässer des Bottni-
schep Meerbusens und der Ostsee einschließ­
lich der inländischen Wasserstraßen von der 
Grenze beim Tome-Fluß bis zum Kanal von 
Falsterbo durch ausländische Schiffe zu ver­
bieten. 

In zehn Tagen 933 Sowjetpanzer abgeschossen 
Aus dem Führerhauptquartier, 26. Septem­

ber. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

An unserem Brückenkopf in Westholland 
und im Abschnitt von Antwerpen wurden 
mehrere feindliche Angriffe abgewiesen, ein 
Einbruch im Gegenangriff beseitigt. In Mit le l -
holland, vor allem im Raum von Eindhoven, 
dauern die heftigen Kämpfe an. Während 
feindliche Angriffe südwestlich Vechel schei­
terten, konnte der Gegner östlich und südöst­
lich Heimond einige Kilometer nach Osten vor­
dringen. Ein zum Entsatz der westlich Arn­
heim eingeschlossenen Reste der 1. englischen 
Luftlande-Division angesetzter Angriff des 
Feindes wurde im Gegenangriff zerschlagen. 
Der Gegner erlitt hohe Verluste. Nördlich 
Nimwegen führten die Engländer Ihre starken, 
von Panzern unterstützten Angriffe fori, konn­
ten aber nur geringen Geländegewinn erzielen. 
Wirksame Angriffe unserer Jagdfllegerver­
bände richteten sich trotz schwieriger Wetter­
lage im Raum südöstlich Arnheim gegen feind­
liche Truppenbewegungen, Infanteriestellun­
gen und Ubersetzverkehr. Der Feind hatte 
schwere Verluste und verlor In Luftkämpfen 
25 Flugzeuge. 

Südöstlich Aachen örtliche Kampfhandlun­
gen, in denen mehrere Angriffe des Feindes ab­
gewiesen und eine amerikanische Kampf­
gruppe eingeschlossen wurde. Der mit starken 
Panzerkrallen beiderseits Lunevllle angrei­
fende Gegner wurde abgewiesen. 

Starke Verbände der 7. amerikanischen Ar­
mee setzten Ihren Großangrifl zwischen Epinal 
und Remlremont fort. Gegen den zähen W i ­
derstand unserer Truppen konnte der Gegner 

'GPU. Agenten und Verbrecher beherrschen Finnland 
' K l . Stockholm, 27. September. (LZ.-Draht­

bericht.) Al le bolschewistischen Agitatoren, 
die zum Teil seit Jahren hinter Schloß und 
Riegel saßen, sind auf Druck der Bolschewi-
sten freigelassen worden. Unter ihnen befinden 
sich auch einige bekannte Kommunisten, deren 
Wirksamkeit für den Bestand des finnischen 
Staates außerordentlich gefährlich war. Man 
kann sich vorstellen, unter welchen günstigen 
Voraussetzungen sie ihre Tätigkeit nun wieder 
aufnehmen können: sie können praktisch vö l ­
l ig ungehemmt ihre Wühlarbeit durchführen 
und dürften starken Zulauf aus den Rcjhen der 
arbeitslosen und hungernden Bevölkerung er­
hallen. Nach amtlichen Schätzungen rechnet 
man in Helsinki mit mindestens 300 000 Ar­
belt slosen, we'nn erst die Demobilisierung 
durchgeführt ist. Sie werden den bolschewisti­
schen Agitatoren als leichte Beute zufallen. 

Die sowjetischen Kontrollkommissionen 
wa'hen argwöhnisch darüber, daß alle Ele­
mente des Widerstandes und der Opposition 
rücksichtslos verfolgt und verhaftet werden. 
Zu drn Verfolgten gehören auch jene Abge­
ordnete, die im finnischen Reichstag gegen 
das Wnffenstillstandsdiktat des Kreml ge­

stimmt haben. Die Sowjets haben ein umfang­
reiches Spitzelsystem eingerichtet. Kommuni­
stische Landesverräter, Spione und dunkle 
Existenzen' haben die Oberhand im Lande ge­
wonnen und terrorisieren die Bevölkerung. 
Wer irgendwie einmal ihnen im Leben be­
gegnet ist, den lassen sie jetzt^ durch die So­
wjetschergen kurzerhand und ohne Begrün­
dung verhaften und verschwinden. Unter An­
führung dieser kommunistischen Verbrecher 
geht die Menschenjagd in Finnland weiter. 
Wer diesen Kommunisten unbequem ist, wird 
als „finnischer Faschist" verdächtigt und der 
GPU. ans Messer geliefert. 

Die finnisch-schwedischen Verhandlungen 
über die Lieferungen von Lebensmitteln sind 
bisher zu keinem Abschluß gekommen. Im 
übrigen wird die schwedische Hilfe auch auf 
Schwierigkeiten bei ihrer Durchführung stoßen, 
da finnische Schiffe die schwedischen Häfen 
nicht mehr anlaufen k ö n n e n . Man weiß auch 
in Schweden nicht, ob die nach Finnland ge­
lieferten Lebensmittel wirkl ich den Finnen zu­
gute kommen oder ob sie von den Sowjets 
beschlagnahmt werden. 

seinen Brückenkopf an der Mosel etwas er­
weitern. Die erbitterten Kämpfe danern an. , 

1 Nach starker Feuervorbereitung ist der 
Feind gestern' zum Angriff auf Calais angetre­
ten. In harten Kämpfen wurde er bis auf einige 
Einbrüche im Westabschnitt abgeschlagen. Von 
den anderen Kanal- und Atlantik-Stützpunkten 
wird nur lebhafter Artil leriekampf und erfolg­
reiche eigene StoßtrupptMtigkeit gemeldet. 

Das Störungsfeuer auf London hielt in der 
vergangenen Nacht an. 

In Mittel-Italien hat der Feind auch gestern 
seine schweren Angriife fortgesetzt. Im Raum 
von Florenzuola brachten sie dem Gegner kei­
ner» Geländegewinn. Allein In einem Abschnitt 
wurden Innerhalb 38 Stunden 27 Angriffe des 
Feindes abgewiesen, In einem Korpsabschnitt 
35 feindliche Panzer vernichtet. An der Adrla 
hielt die neue Abwehrfront dem starken Druck 
des Feindes stand. 

Im südwestlichen Siebenbürgen verstärkte 
sich die feindliche Angriffstätigkeit an der un­
garisch-rumänischen Grenze. Nördlich Arad 
warfen deutsche und ungarische Truppen feind­
liche Angriffsspitzen zurück. Zwischen Toren­
burg und dem Kämm der Ostkarpaten 
herrschte lebhafte* örtliche Kampftätigkeit. 

An den Beskldenpässen setzte der Feind un­
ter Einsatz weiterer Kräfte den ganzen Tag 
Uber seine Angriffe fort. Sie wurden in harten 
Kämpfen abgewehrt oder aufgefangen. 

Zwischen Düna und Rigaer Bucht wurden 
im Verlauf unserer Absetzbewegungen zahl­
reiche Angriffe des nachdrängenden Gegners 
abgewiesen und 40 Panzer abgeschossen. Da­
mit hat sich die Gesamtzahl der Panzcr-
nbschnsne In der i e l t vom 14. bis 24. Septem­
ber auf 933 erhöht. 

Unter Ausnutzung einer goschlosseen Wol ­
kendecke führten nordamerikanische Bomber­
verbände Terrorangriffe gegen Städte In Süd-
weildeulschland, vor allem auf Koblenz, Frank­
furt a. M. und Straßburg. Flakartillerie der 
Luftwaffe schoß elf feindliche Flugzeuge ab. 
In der Nacht warien britische Flugzeuge Bom­
ben auf Mannhelm. 

' i« ; , \ ' A : ' * i . V . - , 

Aus dem Führerhauptquartler, 28. Septem­
ber. Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird 
gemeldet: In/ der Abwehrschlacht zwischen 
Düna und Rigaer Bucht fand, in vorderster 
Linie kämpfend, der Kommandierende General 
ebnes Armeekorps, der mit den Schwertern 
zum Eichenlaub des Ritterkreuzes ausgezeich­
nete General der Infanterie Wilhelm Wegener, 
den Heldentod. Bei den Abwehrkämpfen in 
Belgien hat sich die 712. Infanterie-Division 
unter Führung von Generalleutnant Neumann 
besonders ausgezeichnet. Die Division ver­
nichtete bzw. erbeutete in der Zeit vom 3. bis 
10. September 161 „Sherman"-Panzcr und Pan­
zerspähwagen, größtenteils durch Panzernah-
bekämpfungsmittel. Die 16. Flak-Division, der 
Luftwaffe hat im Westen in der Zelt vom 1. 
bis 22. September-313 Flugzeug», darunter 35 
Lastensegler abgeschossen, sowie 115 Panzer 
und 92 gepanzerte Fahrzeuge vernichtet. 

einer beratenden Rolle abfinden, beanspruch­
ten daher souveräne Gewalt,«'insbesondere für 
ihre Säuberungskomitees. Nach einer Meldung 
der Schweizerischen Depeschen-Agentur fand 
in Paris unter den Augen der Anglo-Ameri-
kaner eine Kundgebung zu Ehren der Sowjet­
armee statt, In der Frankreich an seine Dan­
kesschuld gegenüber den Sowjetsoldaten erin­
nert wurde, obwohl diese an der Invasion 
überhaupt nicht teilgenommen haben. . 

Hand in Hand mit den Maquis-Banden ar­
beiten die sowjetspanischen Emigranten In 
Südfrankreich, die nach einer Londoner Ex­
change-Meldung die spanischen Konsulate in 
Pau, Perpignan, Toulouse und Bordeaux besetzt 
und die rotspanische Fahne gebißt haben. 
Nur in Paris und Hendaye seien die Konsulate 
noch von Frahco-Spaniern besetzt. 

Ein Abzeichen für Scharfschützen 
Berlin, 26. September. In Anerkennung des 

hohen Einsatzes des Einzelschützen mit Cie-
wehr als Scharfschütze und zur Würdigung 
der hierbei erzielten Erfolge hat der Führer 
für das Heer und die ff-Verfüyungslruppe da6 
Scharfschützen-Abzeicl-»n eingeführt. Das Ab­
zeichen Ist ein Oval mit Adlcrkopf und Eichen­
laub und wird auf dem rechten Unterarm qe-
tragen. Die Umrandunq — ohne, mit 6 i l b e r f a r -
blqer oder goldfarbiger Kordel — kennzeichnet 
die drei Stufen, In denen das Abzeichen an 
ausgebildete Scharfschützen verliehen wird. 

Mit der Schaffung des Scharfschützen-
Abzeichens findet eine wichtige Gruppe von I 
Einzelkämpfern ihre besondere, .wohlvcrtl irVe 
Anerkennung. Sie sind Einzelkämpfer mit be­
sonderen Fähigkeiten, die scharfen Wäch'er 
der Front, deren Aufgabe in ruhigen und be­
wegten Zeiten niemals aufhört. 

Rundfunkverbrecher verurteilt 
Berlin, 26. September. Vor dem Volks­

gerichtshof hatten 6 i c h Otto Gicßelmann, Paul 
Brockmann, Rudolf Sauer und G u 6 t a v Milse 
aus Bielefeld zu verantworten. Die Angeklag­
ten hörten jahrelang die Hetzsendungen des 
englischen und sowjetischen Rundfunks ab. 
Sie tauschten die Nachrichten der Feindsender 
untereinander aus, benutzter sie als Grundlage 
für'staatsfeindliche Gespräche und verbreiteten 
sie auch unter ihren Arbeitskomeradcn. Die 
ehrlosen Volksyerräter, die zu Handlangern 
unserer Feinde geworden sind, wurden zum 
Tode verurteilt, Das Urteil ' ist bereits .voll­
streckt. 

Der Tag in Kürze 
In Alexandria begann die panarabische Kon­

lerenz. Vertreter von Irak, Lltianon, Syrien, Trans-, 
Jordanien und dem Ycrncn nehmen teil. Interessant 
ist, daß man die Araber Palästinas nid\t einge­
laden hat. j 

Der Bo/sehew/sfen/ü/irer und Italienische Minister 
Togllalli erklärte 'aut elrier Konlerenz in Rom, daß 
niemand die Kommunisten hindern könne, an der 
Regierung teilzunehmen. Er torderle von den Anglo-
Amerikanern Irele Hand lür. die Durdtlührung sei­
nes bohclf v.; / , - . . , f i< ,-i Programms in Italien. 

Wie Reuter meldet, wurde am Montag der fran­
zösische Priester Paler. Solaire mit zwei Jahren Ge­
fängnis- und 2000 Frank Geldslrale belegt, well er 
Im Andenken an Philippe Henrlot, des früheren 
Vlchy-Minlslers, eine Seelenmesse gelesen hat. 

Für die schweren Verluste aut der Palau-lnsel 
Pilllu spricht die Talsache, daß bis zum 22. Sep­
tember drei 10 000 BRT große Sdilllc zum Abtrans­
port der verwundeten Amerikaner In der Nähe der, 
Insel auitauchten. Audi am Sonnabend und Montag 
näherten sich zwei große Ldzarellschiite der Insel. 

Der Führer der provisorischen indischen National-
regierung, Subhas Chandra Bose, gab eine Erklä­
rung ab, in der es heiße, Vofbereilungen lür ein« 
neue Ollensive seien im Gange. 
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H l l D L .Der Roman einer Frau 
0 1 1 6 l \ 0 I I I I / Von Wollw Sdia.ltcBroudenburg 

Der Häuptling neigte sich gespannt vor, 
df.nn hub er mit seinen Mänrfern hastig zu 
reden an. Die beiden Deutschen vermochten 

"keines der Worte, das sie.hörten, zu deuten. 
Die Sprache, in der die Kjrgisen sich jetzt un­
terhielten, war ihnen Vlöllig unbekannt. Nun 
wt.ndte sich der Häuptling wieder dem «Misch-, 
kamacher zu. Man war sich also offenbar einig 
geworden über das Angebot, das ihnen ge­
macht werden sollte. Und der Mischkama-
cher hätte aufspringen mögen vor Freude. 
Aber er nahm sich zusammen und hörte unbe­
weglichen Gesichts au, als der Häuptling Ihm 
erklärte, daß man ihnen zwei Retttiere und 
ein Tragtier, eine kleine Jurte, zwei Karabiner 
mit Munition, Decken und reichliche Nahrung 
als Geschenk für die kleinen Zaubertiere über­
geben wolle. 

Der Mlschkamacher wiederholte seinem 
Gefährten die Worte, dann verneigte er sieh 
zum Zeichen seiner Zustimmung ernst und 
würdevoll, und Bert tat. gleich ihm. O, es war 
gut so, daß sie mit der Verbeugung die Freude 
über diesen unbeschreiblich glücklichen Han­
del verbergen konnten. Nun fühlten sich die 
Kirgisen noch immer als die Beschenkten, und 
sie zeigten das Jetzt, da man einig war, ohne 
Scheu. 

Zwei Männer waren auf einen Wink des 
Häuptlings hinausgegangen, und als nach einer 
Weile auch die andern ins Freie traten, stand 
die Karawane zum Aufbruch gerüstet. Den 

beiden Fremdlingen aber führte man drei mit 
reichlichem Gepäck versehene Chaschgaue 
vor, und aus der Hand, des Häuptlings empfin­
gen sie zwei gute Karabiner und zwei gefüllte 
Patronengurte. , 

Mi t wenigen Griffen wurde die Häuptlings­
jurte, die als letzte stehengeblieben war, zu­
sammengelegt und aufgepackt. Dann sprang 
der Kirgise auf den Rücken seines Reittiers, 
verneigte sich ehrerbietig vor den beiden 
Deutschen und setzte sich an die Spitze der 
Karawane, die ruhig und bedächtig davonzog 
und nach kurzem Anstieg in einem ostwärts 
führenden Tal verschwand. 

Bert, der in der Rechten das Leitseil der 
'drei Tiere.hielt, rüttelte mit der Linken an der 
Schulter des Kameraden. 

„Ist denn das alles wahr, Mlschkamacher? 
Oder träumen wir? Aber sieh doch her: drei 
Tiere, Gewehre, Munition, Nahrung für wer 
weiß wie lange! Mann, wenn das kein Glück 
sein soll nach all dem Unglück!" 

Ein tiefer Atemzug kam aus der Brust des 
andren. „Mi t der Verzweiflung fertig zu wer­
den, das hob. ich Ja längst gelernt. Aber daß es 
so schwer ist, eine plötzliche Freude zu tragen, 
das hätf ich nicht gedacht." Er riß sich zu­
sammen. „Wi r werden elegisch, und dazu Ist 
wah/haftig noch keine Zeit, Es. war.bisher 
nur ein Anfang, wenn auch ein guter. Die 
Berge dort im Süden sehen nicht so aus, als 
ob sie nur Spaß machen wollten!" 

Da saßen die beiden Männer auf und rit­
ten schweigend südwärts und bergan. Sie 
fühlten bald, wie die Luft der Höhen dünner 
wurde, wie es nur iangsam vorwärts ging. Auf 

und nieder führte das Tal sie, und als wieder 
ein Abstieg kam, der das Atmen leichter 
machte, wandte sich aer Mischkamacher dem 
Gefährten zu. „Nun wollen wir a"os Unglück 
jenseits des Amudarja lassen. Und alles, was 
uns an dieses Unglück erinnert, auch unsere 
Namen. Der Mischkamacher ist drüben ge­
blieben, und hier reitet Jochen Anders. Und 
neben ihm reitet Bert Röhn. Auf sie beide 
aber wartet die Heimat, wartet Deutschland. 
Ein Lied, Bert, pfeif mir ein deutsches Liedl" 

„Gern, Jochen Anders", nickte Bert. Und 
die Felsen am Fuß des Hindukusch hallten 
wider von der jubelnden Melod ie . . . 

* .1 

Ganz leise, warm und weich strich der 
Wind über die Dünen. Vom Land kam er her, 
und sein Flügelschlag war müde geworden von 
der strahlenden Helle um ihn, der Helle der 
Julisonne. Im Vorüberziehen spielte er nek-
kend mit dem Dünengras, blies hier und 'da 
den weißen Sand In wirrzlg kleinen Wirbeln 
auf und zauste ein »venig an dem blonden 
Haar der jungen Frau, die träumend am Hang 
der Düne lag, die Arme unterm. Nacken ver­
schränkt, das Lieh! des glasklaren Himmels in 
den Augen. 

Nun wandte sie den Kopf zur Seite und 
schaute dem Spiel des Kindes zu, das mit em­
sigen Händen eine kleine Welt vor Bergen 
und Tälern schuf. * 

Holle lauschte auf den ruhigen Sohlag 
ihres Herzens. Sie ihdtte den Weg zum 'nahen 
Meer lange, lange gescheut. Denn dort, das 
wußte Oslo gewiß, war die Vergangenheit le­
bendig geblieben. Aber einmal mußte um des 

Jungen wil len dieser Weg gegangen werden, 
auf dem sie ihren Hoffnungen, auf dem sie 
Bert und sich selbst begegnen würde. Am 
Morgen, dieses Sonnentags nun hatte sie ihr 
Kind an der Hand genommen und war der 
Erinnerung entgegen gegangen. Es war ein 
Wiedersehen ohne neue Verzweiflung, ohne 
wilde Klagen geworden, denn das Kind war 
bei ihr. V<jr seinen tausend Fragen, seinem 
Staunen, seinem Jubel mußte 'der Schmerz in 
der Tiefe ihres Herzens stille bleiben. Einmal 
nur hatte sie die Augen schließen und den 
Jungen fest an sich ziehen müssen: das war, 
a l l zum ersten Male wieder die blaue, wo­
gende Weite vor ihr lag. Das Meer . . . Von 
ihm hatten sie beide zuerst gesprochen, da­
mals. 

„Nein, Meer, ich hasse dich n i c h t ! " Sie 
meinte die Worte wieder zu hören, auf die 
Berts Stimme so plötzlich und doch so ruhig 
und gut geantwortet hatte. Sie lauschte rück­
wärts durch die Monde und Jahre und dem 
Klang dieser Stimme entgegen. Und er kam 
zu ihr wie ein Gruß, tröstend, voller Frieden. 

Da begann Holle stille Zwiesprache zu hal­
ten mit dem .Verlorenen: „Du wirst bei mir 
sein, Bert. Immer, Ich weiß es, und bei allem, 
was ich tue. Und deine Augen, deine lieben 
Augen schauen mir zu, wenn ich das Herz de», 
Kindes, unseres Kindes, Bert, behutsam in 
meinen Händen halte und Ihm den Blick auf­
schließe für das Gute und Schöne. Denn da* 
Kind, Bert, soll werden wie du warst. Dann 
wi l l Ich still sein, zu meinem Schicksal,, da» 
ich doch nicht begreifen werde. 

(Fortsetzung folgt) 



tag in I^monnstndt Karl v o n Clauferoitz ruft zur Pmchfcrfffllung auf Aus u a s z r n n W m m s t o m A 

Auszeichnung Der Obergefreite 1b einem 
Art-Rgt Qtto Knappe wurde im Osten mit' 
dem Kriegsverdienstkreuz 2. Kl. mit Schwer­
tern ausgezeichnet.' 

Elterngabe anch lür Opfer bei Luftangriffen. 
Die Eltemgabe in Höhe von 300 RM., die die 
Eltern von gefallenen Angehörigen der Wehr­
macht und der Waf fen-^ erhalten, wird auch 
Eltern gewährt, deren Kinder bei Fliegeran­
griffen gefallen sind, u n d zwar für jede« Kind 
jeglichen Alters, also auch für Kinder, die ver­
heiratet sind und nicht mehr im elterlichen 
Haushalt leben. Antragstellende Eltern wen­
den sich am besten unter Vorlage ihres Trau­
scheines und der Sterbeurkunde des Kindes an 
die für ihren Wohnbereich zuständige Kame­
radschaft der Nationalsozialistischen Kriegs­
opferversorgung (NSKOV.), die den. Antrag auf 
Elterngabe aufnimmt und ihn über die Gau­
dienststelle der NSKOV. an das zuständige 

' Versorgungsamt weiterleitet. 

Eine 'Tomate von 550 g. Auch bei uns isl 
die Tomatenernte in diesem Jahr gut. Die 

- Früchte sind /gut ausgewachsen und ausgereift. 
Im Schaufenster einer Blumen- und Gemüse­
handlung in der Adolf-Hitler-Straße ist — 
gleichsam als Beweis dieser guten Ernte — 
eine Tomate von 550 g ausgestellt. 

3000 m Stoffe gestohlen. Nachts wurden 
aus dem Lager einer Fabrik in der Garten-
straBe rund 3000 m Stoffe verschiedener Art 
entwendet. Die Täter sind nach dem Lösen der 
Plomben mitteis Nachschlüsse! eingedrungen. 

Krlegswlrtschaflsvergehen. Anläßlich einer 
Wohnungsdurchsuchung bei der 45jährigen 
polnischen Schneiderin Regina Rajska konnten 
etwa 150 m Spinnstoffwaren, erhebliche Mengen 
Kurzwaren und 1000 RM Bargeld beschlag- * 

.nahmt werden. Der größte Teil der Waren 
wurde von der Rajska gegen im Schleichhan­
del gekaufte Punkte erworben. Die Kleider­
kartonpunkte kaufte sie zum Preis von 2 RM 
für den Punkt. 

Der Luftschutz rät... 
Erste Hilfe bei Geburten 

Es ist zweckmäßig, in den.Luftschutzkellern 
an gut sichtbarer Stelle neben der Anschrift 
der nächsten Luftschutz-Rettungsstelle und des 
Luftschutzarztes auch die Anschrift der näch­
sten Hebamme anzubringen. Hierfür ist die 
Laienhelferin des Hauses verantwortlich. 

K a r l v. C l a u s e w i t z legte 1812 folgen 
des Bekenntnis ab, das von brennender Ge­
genwartsnähe Ist: 

Ich sage mich los: von der leichts'nnigen 
Hoffnung einer Errettung durch die Hand des 
Zufalle«! , 
von der dumpfen Erwartung der Zukunft, die 
ein stumpfer Sinn nicht erkennen will) 
von der kindischen Hoffnung, den Zorn e'nes 
Tyrannen durch freiwill ige Entwaffnung zu 
beschwören, durch niedrige Untertänigkeit und 
Schmeichelei s«ln Vertrauen zu gewinneni t 
von der falschen Resignation eine« unterdrück­
ten Geistesvermögensi , 
von dem unvernünftigen Mißtrauen in die uns 
von Gott gegebenen Kräfte; 
von der sündhaften Vergessenheit aller Pflich­
ten für das allgemeine Beste; 
von der schamlosen Aufopferung aller Ehre 
des Sta. tcs und Volkes, aller persönlichen 
und Menschenwürde; 
ich glaube und bekenne, daß ein Volk nichts 
hoher zu achten hat als die Würde und Frei­
heit seines Daseins; 
daß es diese mit dem letzten Blutstropfen ver­
teidigen soll; 
daß es keine heiligere Pflicht zu erfüllen, kei­
nem höheren Gesetze zu gehorchen hat; 
daß der Schandfleck einer feigen Unterwer­
fung nie zu verwischen ist; 
daß dieser Gifttropfen in dem Blute eines Vol­
ke« in die Nachkommenschaft übergeht und 
die Kraft späterer Geschlechter lähmen und 
untergraben wird; • < 
daß man die Ehre niir einmal verlieren kann; 
daß die Ehre' des Königs und der Regierung 
eins ist mit der Ehre des Volkes und das ein­
zige Palladium seines Wohles; 
daß ein Volk unter den meisten Verhältnissen 
unüberwindlich Ist in dem großmütigen kämpfe 
um feine Freiheit; 
daß selbst der Untergang dieser Freiheit nach 
einem blutigen und ehrenvollen Kampfe die 
Wiedergeburt des Volkes sichert und der 
Kern de« Lebens ist, aus dem einet ein neuer 
Baum die sichere Wurzel schlfigti 
ich erkläre und beteure der Welt und Nach­
welt, daß ich die falsche Klugheit, die sich 
der Gefahr entziehen wi l l , für das Verderb­
lichste halte, was Furcht und Angst einflößen 
können, daß ich die wildeste Verzweiflung für 
weise halten würde, wenn es un« durchaus 
versagt wäre, mit einem männlichen Mute, 
das heißt mit ruhigem, aber festem Entschluß 

Wie roeröen UrkunDen über Öen HelOentoö auegeftellt* 
Die Kriegssterbefälle von Wehrmachtange­

hörigen werden den zuständigen Standesäm­
tern von der Wehrmachtauskunftstelle ange­
zeigt, nachdem der Tod auf Grund der dienst­
lichen Ermittlungen festgestellt worden Ist. Da 
in vielen Fällen besondere Ermittlungen not­
wendig sind, wird die Ausstellung der Todes­
urkunde gegenüber dem Eintreffen der Todes­
mitteilung bei den Angehörigen verzögert. Um 
in Fällen, in denen alne Witwe wieder heiraten 
wi l l , möglichst bald die Todesurkunde zur Ver­
fügung stellen zu können, ist bei der Wehr­
machtauskunftstelle angeordnet worden, daß 
derartige Anträge sofort bevorzugt vor allem 
anderen behandelt werden. Durch dieses Ver­
fahren werden täglich Antragstellern Kriegs-

sterbefallanzeigen zum Zweck der Wiederver-
hoiratung ausgefertigt oder zugestellt, bei de­
nen die Verlustmeldung der Truppe vorliegt. 
Trotz allen Verständnisses für die Antragstel­
ler kann aber die Wchrmachtauskunftsteye 
eine Kriegssterbefallanzeige dann nicht aus­
stellen, wenn die Truppe ihre Vermißtmeldung 
aufrechterhält. Die Entscheidung darüber, ob 
ein Wehrmachtangehöriger als „gefallen" oder 
„vermißt" anzusehen Ist. steht einzig und allein 
der Truppe zu, da nur sie die näheren Um­
stände < l e r s Verlustfalles beurteilen kann. Es 
gilt, die Ansprüche des Vermißten aufrecht­
zuerhalten, bis feststeht, daß wirkl ich der Hel­
dentod vorliegt. 

Fanatifcber WiOerftänö / Die neue Deutfche Wochenfchau 
I m Westen sind d ie fe indl ichen A r m e e n z u m 

Angr i f f angetreten m i t dem Z i e l , den Durchbruch 
Ina Reich zu erzwingen. Der feindl ichen Obermacht 
setzt der deutsche Soldat den verbissenen W i l l e n 
entgegen, Jeden Fußbre i t deutscher H e i m a t e r d e zu 
verte id igen. Diesen fanatischen Widerstandsgeist, 
dem selbst der Feind , »eine Bewunderung nicht 
versagen kann , er leben w i r In der. neuen Folge der 
Wochenschau In eindrucksvol len B i ldern vom 
K a m p f Im holländisch-belgischen Grenzgebiet . H i n ­
te r Jeder Bodenerhebung, a n j e d e m W a l d r a n d 
lauern deutsche Grenadiere auf d ie anrol lenden 
Feindpanzer . Panzerabwehrwnf fen sind Ihre w i c h ­
tigsten Waf fen . Auch die Kanonen der F lakkano­
niere sind A b w e h r m i t t e l , d i e ' U e r Gegner nach w i e 
vor fürchtet . Sturmgeschütze u n d W e r f e r unter­
stützen den schweren K a m p f der In fan te r ie . A u c h 
i m Osten Ist d ie große Abwehrschlacht w ieder ent ­
brannt . Gegen einen fe indl ichen Brückenkopf 
gehen Panther vor . Der Angr i f f w i r d durch deut­
sche Nebe lwer fe rba t te r ien - vorberei tet , w ä h r e n d 
Entsatzversuche der Bolschewlsten von Panzerwer ­
fern zerschlagen w e r d e n . I n der Warschauer Vor­
stadt Praga k o m m t .es zu schweren St rnßenkämp-
fen . V o m Feind besetzte Häuserblocks w e r d e n m i t 
F l a m m e n w e r f e r n und Pak bekämpf t . Schlschtf l le-
ger stürzen sich auf sowjetische Widerstandsnester, 
aber die letzte Entscheidung erzwingt der deutsche 
Soldat im N a h k a m p f . I n I t a l i e n w i r d die B e k ä m p ­
f u n g der Banden fortgesetzt. Gebirgsjäger der Po ­

l ize i und Grenadiere der w. , f f rn -« . gehen tn 
schwie l igem Berggelände gegen Bandi ten vor, die 
sich h in ter Felsen verschanzt haben. U n t e r der 
W i r k u n g des Feuers aus Karab ine rn und Maschi ­
nenpistolen ergibt sich der Fe ind . I n einem Inter ­
essanten Ber icht schi ldert die Wochenschau E i n ­
satz u n d Verwendungsmögl ichke i ten eines K a m p f ­
mittels der Kr iegsmar ine, des Sprengbootet , das 
einem f lachgehenden Rennboot gleicht. Gegen die 
W u c h t der Explosion bei A n p r a l l eines Spreng­
bootes Ist kein K r a u t gewachsen. E i n B i ld , das w i r 
mi t f roher An te i lnahme ver fo lgen: vom Jubel e iner 
tausendköpfigen Menge begrüßt , verlassen ausge­
tauschte schwerverwundete Kriegsgefangene und 
Z iv i l in te rn ie r te das Schiff, das sie In die H e i m a t 
zurückbrachte . H e i m w e h und Fremde und Gefan ­
genschaft haben die al ten A f r i k a k ä m p f e r nicht zer­
brochen, aus Ihren lachenden Gesichtern sprechen 
Giaube und Zuversicht . Übera l l w e r d e n neue Wege 
beschri t ten, die He lmarbe l t zu ak t iv le ren . Neben 
Hunder t tausenden von Frauen haben sich n u n auch 
die Soldaten der F lak und die Luf twaf fenhel fer 
der H i t l e r -Jugend In den Prozeß der J tc lmatarbe l t 
eingeschaltet. Bei den Luf tnachr ichtef lhe l fer lnnen, 
In den f re iwi l l igen Arbei tsgemeinschatten der N S . -
Frauenschaft , Im H e l m ungezählter Fami l ien regen 
sich f le iß ige Hände , u m M ä n n e r u n d K r ä f t e f r e i ­
zumachen — Einsatz und Wet ts t re i t e iner Na t ion , 
d ie das Letzte gibt I m K a m p f fü r Ehre und 
Fre ihe i t I H e l m u t Hagenr ied 

»eine gro ße Lieb e / Eine Geschichte vom Wallbau Im Osten 
Erzählt von Gerhard Aichinger 

Professor Ewald Nösgen sprach nur selten 
von ihr, seiner großen Liebe. Wenn seine Kol­
legen vom Stammtisch der Universität i n . . . 
an dem Thema tippten, da wich er aus. In 
einem halben Jahr wohl führV» er wieder hin 
In das kleine Dorf an der Grenze, zu seiner 
Braut. Augenblicklich wisse er nicht, wie es 
ihr gehe. „Die ewige Braut",' lachte da wohl 
einer der Männer, „zwanzig Jahre wartet sie 
schon vergeblich auf den Trauring." Aber das 
Lachen erstirb, wenn nun Professor Nösgens 
Blick sich iri der Ferne zu verlieren schien, 
ein romantisches Lächeln sein Gesicht ver­
klärte, und nfan wechselte das Thema, sprach 
von der Politik, von diesem und jenem, um 
am Ende wie immer' beim Fachsimpeln zu 

-landen. Wenn, aber dann, wie es meist ge­
schah, Professor Nösgen ziemlich früh nach 
Hut und Mantel griff und sich verabschiedete 
mit dem Bemerken, er hätte noch an seine 
Braut zu schreiben, da zeigte es sich, daß 
auch Männer für die kleinen Geheimnisse des 
Levens und für die großen Rätsel der Liebe 
Neugier empfinden können. „Diese Braut Ist 
geheimnisvoller", sagte der Literarhistoriker, 
der eben als 125. ein Buch über Caspar Hau­
ser fertiggestellt hatte, „ja4, diese. Braut ist ge­
heimnisvoller als der Jüngling von. Ansbach. 
Wenn auch niemand weiß, wer,er in Wirk l ich­
keit gewesen ist, so weiß man doch wenig­
stens, wie er aussah." „Schade", sagte der Mu­
sikkritiker, der eben seinen zweiten und un­
widerruflich letzten Schoppen — man war Im 

Krieg und an einem Stammtisch — zugewie­
sen bekam, „schade, daß Verdis Liebes­
beziehungen so offen zutage liegen. Was für 
eine Publikation wäre da noch für mich übrig 
geblieben, wenn er es gehalten hätte wie Kol­
lege Nösgen." „Spotten Sie nicht", beschloß 
schließlich der Honorardozent für Psychologie 
die Diskussion, „es ist die größte Liebe, die 
sich vor der Welt verbirgt und die größte 
Liebe auch, die'dem Ende ausweicht, dem Ende 
durch die Gewohnheit." 

Es traf sich nun, daß das Kollegium der 
Universität in . . . gemeinsam auszog, um sieh 
an einem großen Wallbau zu beteil igen/ der 
aufgeworfen wird gegen die a'ndrängende 
dunkle Flut aus dem Osten. Es marschierte der 
Junge neben dem Professor, der cand. med. 
neben dem Katheder für Anatomie, die Bota­
nik neben der absoluten Philosophie. Geist ist 
wichtig, aber wichtiger ist der Mut für Ihn ein­
zustehen, das war die Devise der Fahne, die 
unsichtbar ihnen vorausfJ.atterte. Sie zogen, 
den Spaten über der Schulter, In das sommer­
liche Land. Von ferne winkte ein Dorf. „Hier 
ist es", sagte unvermittelt Professor Nösgen. 
Ein Ruf der Überraschung: „Hier wohnt Ihre 
Braut? Welch eln^ Spiel des Zufalls!" „Jetzt 
werden wir sehen, .ob es das Geheimnis der 
Schönheit oder das Geheimnis der Häßlichkeit 
Ist", sagte der Kollege Historiker, "das uns 
das Mädchen so lange verborgen hielt." 

„Nein, nicht im Dorf", erwiderte Nösgen, 
„viel näher. Hier ist sie." 

und klarem Bewußtsein, der Gefahr zu be--
gegnen; 
daß ich die warnenden Begebenheiten alter 
und neuer Zeit, die weisen Lehren ganzer 
Jahrhunderte, die edlen Beispiele berühmter 
Völker nicht in dem Taumel der Angst un­
serer Tage vergesse und die Weltgeschichte 
h.ngebe für das Blatt einer lügenhaften Zei­
tung; 
daß ich mich rein fühle von jeder Selbstsucht, 
daß ich jeden Gedanken und Jedes Gefühl in 
mir vor allen meinen Mitbürgern mit offener 
Stirn bekennen darf, daß ich mich nur zu 
glücklich fühlon würde, einst in dem herrli­
chen Kampfe um Freiheit und Würde des 
Vaterlandes einen glorreichen Untergang zu 
findenl 

Verdient dieser Glatze in mir und in den 
mir Gleichgestimmten die Verachtung und den 
Hohn unserer "Mitbürger? ' 

Die Nachwelt entscheide hierüber! 
Auf dem heiligen Altare der Geschichte . 

lege ich dieses leichte Blatt nieder, in dem 
festen Vertrauen, daß, wenn der Sturm der 
Zeit es hinwegweht,' einst ein würdiger Prie­
ster dieses Tempels es sorgfältig aufheben 
und in das Jahrbuch des vielbeweqien Völker­
lebens einheften werde. Dann wird die Nach­
welt richten und von dem Verdammungsur­
teile die ausnehmen, welche dem Strome der 
Verderbtheit mutig entgegengerungen und das 
Gefühl de/ Pflicht treu wie einen Gott Im Bu­
sen bewahrt haben. 

Jeder kann Tankholz schlagen. Nach einem 
Erlaß des Rcichsminislers für Rüstung und 
Kriegsproduktion und des Reichsforstmeisters 
vom 12. 8. 44 ist jetzt jeder berechtigt, Tank­
holz herzustellen. Das Rohholz oder die Ge­
nehmigung zum Selbsteinschlag erlangen die 
Tankholzhersteller auf Antrag durch das Forst-
und Holzwirtschaftsamt. * 

Rundfunk vom Mittwoch 
Relehsprogramm: 7.30—7.45 Ebbe und Pltit 8.50 M t 

0.00 Der Frauenspiegel. 12.35—12.45 Der Bericht i m 
Laie. 15.30—10.00 Sollttenmuslk: Ccllosonate ton Bot-
chetlnl. Lied- und Kla-Iervariationcn von Schubert. 11.30 
tili is.00 Der Zeltipleeel. 19.15—10.30 Frontbetlchle. — 
Deutichlandsender: 17.15—18.30 Oboenkonzert von Haydn, 
„Psleitrlna"-Vorspiele t o b Plltzner, „Hymnus U die 
Liebe" von Reger n a . 20.15—21.00 Meisterwerke deut­
scher Kammermusik: Sextett für fflnf Bläseriund Klavier 
von Ludwig Thuine. Streichquartett C-dur ton Humper-
dinrk. 21.00—22.00 Konzert des Philharmonischen Orche­
sters Prag mit Werken von Schubert und Schumann, Lei­
tung: Joseph Kellberth. 

Die Par te i steht m i t ten i m Vo lk 
Die NSDAP. Kreisleitung Litzmannstadt-

Land hält am Mittwoch, Donnerstag und Frei­
tag dieser Woche an verschiedenen Orten der 
einzelnen Ortsgruppen im Kreise Versamm­
lungsabende ab. Bewahrte Redner der Partei 
werden zur gegenwärtigen Lage sprechen und 
den Partei- und Volksgenossen Richtlinien ge­
ben, wie sie sich in dem gegenwärtigen 
Augenblick zu verhalten haben. Die Zeit ist 

Verdunkelung von 19.40 bis 6.15 Uhr. 
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ernst und verlangt starke Herzen und klare, 
Sinne. Jeder von uns muß sich dem Gebot der 
Stunde gewachsen zeigen. Die Kreisleitung der 
NSDAP. Litzmannstadt-Land erwartet, daß je­
der Deutsche, ob Mann oder Frau, an den 
nachstehend bezeichneten Kundgebungen teil­
nimmt. 

Am Mittwach, dem 27. September. 19 Uhr,. sprechen: 
ffftsgruppe Gornau-Land: Bülheim: Fg. Etzold. Ortsgruppe 
Wirkhcim-Land; Bruzyca-Wtelka: Pg. Nega, Ruda-Buga): 
Tg. Behrens. Ortsgruppe Rombin; Rombin: Pg. Herwig. 
Ortsgruppe Bcldow; Bcldow: Pg. Schuhmann. Adamow: Pg. 
Ilimmcrllng. Ortsgruppe Neusulzlcld: Ncusulz.leld: Fg. Mny-
land, Llpiny: Pj . Dr. Bohnackcr, Glogowicc: Pg. Schnitze, 
Kalonka: Pg. Kraus. Ortsgruppe Lanccllenstätt; Unedlen-
statt: Pg. Lehsten. 

Am Donnerstag, dem 28. September, 1 * Uhr, spreebtar 
Ortsgruppe Andreshol; Jung-Galknu: Kreisleiter Mets, An-
drespol: Pg. Lehsten, wlthclmswald: Pg. Schiihmann, Jor-
danow: Pg. Kraus. Ortsgruppe Oörnau-I.and; Slowlk: Pg. 
Ilcmmcrling, Schawln: Pg. Mayland. Ortsgruppe Rombin; 
Babice: Pg. Schröter. Ortsgruppe Beldow; Schydlow: Pg. 
Behrens. Ortsgruppe Lanccllenstätt: Lancellenstäti: Pg. 
Herwig. Ortsgruppe Tuschln; Tuschin: Pc. Dr. Willings-
hoter. Ortsgruppe Königshardt; Kon«; stich- Fg. Schnitze, 
Brojcc: Pg. Dr. Bohnackcr, Grumbach: Fe.. Nega, 

Am Freitag, dem 29. September, 19 Uhr, sprechen: 
Ortsgruppe Lbwcnstadt; Dobrowka: Krelslclter Mecs, Mal-
czew: Pg. Bosse, Lnbowlci: Pg. Lehsten. Ortsgruppe I.an-
cellenstält; Kalino: Pg. SchrBter. Ortsgruppe Tuschin; 
Szczukwln: Pg. Mnnr. Ortsgruppe Strickau: Strickau: Pg. 
Herwig, Kowostawy: Pg. Schiihmann, Bleslckierz: Pg. 
Etzold, Dobra: Pg. Behrens, Swendow: Pg. Mayland. 

Gonnaupfstacff 
Spende rar das DRK. Die zivile deutsche 

Gefolgschaft einer höheren Wehrmachtdfenst-
stelle in Posen hat den durch Uberstunden im 
Monat August 1944 verdienten Betrag von 
5721,14 RM dem Deutschen Roten Kreuz zur 
Verfügung gestellt. Q 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung. Krtliareiseamt. Material llir Presieklsten 

kann Ulricb-ronHuttenSlraae 35 fLZ.) sbgeholt werden. 

IDletuhoft d t t l . Z. 
D e r Relchsvcrband f ü r Pf lanzenzucht hat k ü r z ­

l ieh eine Zusammenstel lung der deutschen Pf lanz-
kartoffc l f lächen des Jahrganges 1944 vorgenommen. 
I n dieser Stat ist ik steht das War the land m i t P o m ­
m e r n und der K u r m a r k an der Spitze a l ler deut­
schen L^ndesbauernschaften. Gegenüber dem Vor­
j ah r vers tärk te P o m m e r n seinen Pf lanzkartof fe lbau 
u m etwa 50 • / „ , das War thc land weist eine Stelge­
rung von etwa 2 0 % auf, während die Kurrr iark 
eine rückläuf ige E n t w i c k l u n g der Ancrkennungs-
f lächcn f ü r Pf lanzkar to f fc ln anzeigt. D e r A n t e i l 
der Hochzuchterzeugung konnte Im War thegau 
auch nach der Stelgerung der gesamten Pf lanzkar -
tofrelf läche au f etwa 14»/, gehalten w e r d e n . I n die­
sem Jahre habe i w i r auch erstmal ig genaue U n t e r ­
lagen über die B e w ä h r u n g der wartheländlschen 
Pf lanzkartofre ln in westdeutschen Landesbauern­
schaften vor l iegen. D ie Ber ichte beweisen übere in­
st immend die ausgeze ichnete -Brauchbarke l t unse­
rer wartheländlschen H e r k ü n f t e In diesen A n b a u ­
gebieten. Selbstverständl ich Ist ein so großes Ge­
biet w i e der- War thegau nicht In al len seinen T e i ­
len und Betr ieben dafür best immt, brauchbare 
Pf lanzkar tof fe ln hervorzubr ingen. D a d ie V e r h ä l t ­
nisse nun e inmal so l iegen, w i r d sich d ie L a n d e i -
bnuernschaft auch fe rnerh in angelegen sein lassen, 
die Pf lanzkartof fe lerzeugerbetr iebe laufend auf Ih re 
Eignung zu überprü fen . Das geschieht e inmal 
durch eine strenge Besichtigung der Kartoffel» 
bestände, z u m anderen durch N a c h p r ü f u n g «uf den 
H e r k u n ' t s f c l d e r n . Darüber hinaus w i r d für al le Be ­
tr iebe, die In persönlicher oder wir tschaft l icher 
Hinsicht die Anforderungen einer geordneten 
Pf lanzkartof fc lerzeugung nicht er fü l len (z. B. w e n n 
bei Ver ladungen I m m e r wieder Mänge l festgestellt 
werden) die Zulassung zur pf lanzkortof fe lerzeu-
gung zurückgezogen, denn es k a n n nicht h i n ­
genommen w e r d e n , daß einige wenige, die alch In 
dieser Beziehung keine M ü h e geben und nachläs­
sig w e r d e n , den guten R u f der übr igen L ie fe r ­
betr iebe untergraben. Es Ist heute so, daß der ge­
samte Kartof fe lanbauplan Deutschlands m i t ganz 
erhebl ichen KartofTclmcngen aus dem W a r t h e l a n d 
rechnet. D i e hiesige Landwir tschaf t kann m i t stolz 
auf die Erfolg« der letzten Jahre b l icken. Es Ist 
Innerhalb kurzer Ze l t gelungen, n icht nur die 
Eigenversorgung m i t hochwert igem Pf lanzgut zu 
sichern, sondern darüber hinaus für die In tens i ­
vierung des KartofTelbaues Im Al t re ich einen ganz 
bedeutenden Bei t rag zu leisten. 

Pf lanzkartof f elf lache imWarthegaii erweitert 

Lagerhaltung von Eisen und Stahl 
D e r Reichsbeauftragte f ü r Elsen und Meta l le 

veröffentl icht eine A n o r d n u n g Uber Begrenzung 
der Lagerhal tung an Eisen- und Stahlmater ia l und 
E in führung von Elsenbezugsrechten f ü r Lager­

elsen. Danach müssen al le Betr iebe der Elsen ver­
arbei tenden und Elsen verbrauchenden Industr ie 
Ih r« Bestände bis z u m 81. Dezember 1944 auf 85" „. 
bis z u m i l . M ä r z 1043 auf 75»/, des Bestandes vom 
30. 8. 1044 senken. D e r Eisen- und Stahlhandel m u ß 
23»/n der bei Ihm eingehenden Elsenbezugsrochte 
und Blcchbestel lrcchte an die Reichsstelle Eisen 
und Meta l le abführen , dar f also nur 76«/,, davon 
zur A u f f ü l l u n g seiner Läger verwenden . Als w e i ­
tere M a ß n a h m e zur Senkung der Lagcrbestllnrie 
werden Elsenbczugsrechte fü r I .agerrlsen einge­
führ t , die nur zur Entnahme von Erzeugnissen 
der Lagerbestände der Elsen verarbei tenden Be ­
tr iebe, nicht aber zur Bestel lung von Elsen- und 
Stah l -Mater ia l zwecks Ergänzung Ihrer Lager-

. bestände berecht igen. 

ISS Jahre P ianofor te fabr ik Ibach. I m Jahre 1704 
baute I . A d o l p h Ibach in Beyenburg sein erstes 
Klav ier . Der von Ihm gegründete Ins t rumenten­
baubetr ieb w a r d ie Wiege der n u n m e h r » 0 Jahre 
bestehenden ältesten deutschen F lanofor te -Fabr ik 
Rud. Ibach Sc Sohn. I n f ü n f Generat ionen hat sich 
das schon nach wenigen Jahren nach W u p p e r t a l 
ver legte U n t e r n e h m e n stets v o m Va te r auf den Sohn 
vererbt . R u d . Ibach , der 1692 verstorbene Enke l 
des Gründers , hat sich u m den Ausbau des U n t e r ­
nehmens besonders verd ient gemacht. D u r c h er­
folgreiche Pflege des Auslands- und Ubersee-
geschäfü begründete er den W e l t r u f der Ibach-
Erzeugnisse und err ichtete 1883 ein neues W e r k . 
W e l t Uber hundert tausend K lav ie re und Flügel , 
der seit 1940 von Ado l f Ibach geleiteten F i rma , 
haben seit der Gründung ihren W e g In die W%lt 
angetreten. 

Recht des Hauseigentümers be im Bombenscha­
den. Das „Deutsche Recht" veröffent l icht ein amts-
gerlchtl lches U r t e i l , wonach der total f l iegerge­
schädigte V e r m i e t e r m i t seinem Raumbedar f f l le -
gergegehädigten V e r w a n d t e n des Mieters , die die­
ser aufgenommen hat, vorgeht. Danach w i r d der 
Klgenbcdarfsklage des total f ltcgcrgeschädlgten 
Vermieter» nach § 4 Mlelerschutzgesetz bei ent ­
behr l ichem M t e t r a u m wenigstens durch tei lweise 
Auflösung des Mietverhältnisses stattzugeben sein. 
I n der Urtei jsbesprechung w i r d ausgeführt , daß 
der Vermie te r auch unter derart igen Umständen 
a m eigenen Grundstück näher berecht igt Ist, als 
es Mie te r oder dr i t te Personen sind. 

Abgel tung der He lmfa l lverp f l lch tungen. N a c h 
einem Er laß des Relchslcommtssars fü r die Preis­
b i ldung an die Rotchsgruppe Energiewir tschaf t Ist 
die seinerzeit bis zum 30. September 1044 v e r l ä n ­
gerte Fr ist f ü r d ie feegründung der A n t r ä g e au f 
Abgel tung von He lmfa l l rechten durch eine Aus­
gleichszahlung bis auf weiteres ver länger t worden . 

„Dann sind Sie reif für meine Vorlesun­
gen", sagte immer noch lachend der Honorar­
dozent für Psychologie. „Sie sehen Tages­
gespenster, ein seltener Fall." , 

In diesem Augenblick trat aus einem nahen 
Gehölz ein Offizier des Verraessungskomman-
dos, der den Verlauf der Werke festlegte, an 
denen die Männer nun zu arbeiten beginnen 
sollten. „Hier, gerade über diesem Stück Eri­
kakraut und da weiter hinüber zu den Kussel-' 
bäumen", sagte er. 

„t^ein, hier nicht, bitte hier nicht", rief auf 
einmal mit fast flehender Stimme Nösgen. 
..Aber es muß so se(n", erwiderte bestimmt der 
Offizier. „ Im übrigen kann es Ihnen ja doch 
völl ig gleichgültig bleiben, oder gehört dieser 
Grund etwa Ihnen?" 

„Fast mir/ sein Geheimnis jedenfalls, und 
es ist ein Geheimnis der Schönheit", sagte, 
Nösgen. 

Der. Offizier mochte wohl etwas denken 
von verschrobenem Professor oder so, gab 
sich aber nach kurzer Pause einen straffen 
Ruck und kommandierte „Los!" 

„Zurück!" rief Nösgen dem Mann zu, der 
den Spaten an der bezeichneten Stelle anset­
zen wollte. „Hier grabe ich zuerst". Und er 
stürzte sich förmlich auf die Stelle, schlug das 
Eisen, tief in. die Erde, hob die erste Scholle 
aus und warf dann mit fliegender Hast Erd­
brocken um Erdbrocken, bis ein Stück, woh' 
zwanzig Meter im Geviert, umgepflügt war. 
• Er wischte sich den Schweiß von der Stirn 

— und nicht auch eine Träne? „Hier war djlc 
• einzige Stelle in Deutschland", sagte er dann 
leise und fast verklärt, „wo .erlgeron acri', die 

Weiße Abart der Erika wuchs, das schönste 
Heidekraut, das es gibt". „ S i e war meine 
**raut", fügte er nach einer Pause hinzu. 

Den Männern schien d i e S z e n e seltsam, 
vielleicht sogar e i n wenig komisch. „Ach" , 
sagte der Offizier, „wir hätten ja auch ein 
paar M e t e r . . . " „ N e i n , n e i n " , w e h r t e N ö s g e n 
ab, „es ist gut so. Es ist raein größtes Opfer." 

„Wunderliche M e n s c h e n l e b e n im Vater-
l a n d " , dachte der Offizier. „ U n d w e r vermag 
den Wert der Opfer zu ermessen, die für das 
Vaterland gebracht w e r d e n , s.o vieler Opfer, 
die uns nur wunderlich erscheinen?" 

Kultur In unserer Zeit 
Wissenschaft 

Ernennungen an der Re lch tun lvers lU t Posen. 
D e r Führe r ernannte den wissenschaftl ichen Rat 
D r . E d m u n d M u d r i k zum a. o. Professor f ü r 
die f re ie a. o. Profcssur f ü r deutsche Vo lkskunde 
an der philosophischen Faku l tä t . D e r Reichsmini ­
ster fü r • Wissenschaft, Erz'ehunj. ' und Volksbi l ­
dung ernannte den D r . phl l . hab!'.. W e r n e r L o h ­
m a n n zum Dozenten für das Fach prakt isch« 
Astronomie und Astrophysik an der naturwissen­
schaftl ichen Faku l tä t . 

D ie Technische 'Hochschule Drasden veransta l ­
tet In der Ze l t vom 2. bis 28. Oktober honorar f re i« 
Vorkurse In M a t h e m a t i k und Stat ik fü r kr iegs­
versehrt« Wehrmachtangehf i r lge. 

Bildende Kunst 
» e r Schri f tstel ler und Ze ichner H e r b s r t Was-

mann Ist bei e inem Kra f twagenunfa l l I m Westen 
im August ums Leben gekommen. Der 1008 I n , 
Oberhausen geborene und in Reckllnghausen groß 
gewordene Künst le r ging zunächst zur Akademie 
in Breslau, wechselte aber bald zur Journal ist ik 
Uber, der er m i t Feuil letons und als Schr i f t le i ter 
Im V e r l a g Gt rardet und bei der „Essener A l lgemei ­
nen Z e l t u n g " diente. Sein Name wurde Welteron 
Kre isen durch mehrere Roman« bekannt . 



An die Tore Ravennus klopft wieder einmal 
der Krieg mit all seinem Grauen und seinen 
Verwüstungen, über die große emilianische 
Heeresstraße versucht der Gegner sich der 
einstigen Hauptstadt des weströmischen Rei­
ches, die zuletzt den Beinamen ,,die Stille" 
trug, zu nähern, während der Bombenkrieg 
bereits Verheerungen unter ihren Baudenk­
mälern verursacht hat. Einst eines der bedeu­
tungsvollsten Zentren abendländischer Kunst, 
ist Ravenna allmählich im Laufe der Jahrhun­
derte zu einer unscheinbaren Kleinstadt herab­
gesunken, in der bloß die hohe Pracht un­
zähliger Denkmäler von ihrer einstmaligen 
Größe beredtes Zeugnis geben. Für jeden Be­
sucher bedeutet sie ein einzigartiges Erlebnis. 
Man kann in ihren prunkvollen Kirchen und 
Palästen den rein byzantinischen Stil studieren, 
andächtig am Grabmal der Galla placidia, des 
großen Poeten Dante oder des Ostgotenkönigs 
Theodorich verweilen und mit den Augen der 
Phantasie römische Kohorten, hochgebaute Ge­
stalten mit hellblonden Haarschöpfen und 
blauen Augen oder eingepanzerle Ritter unter 
dem schattigen Grjin der berühmten Pineta 
ziehen sehen. i 

Gleich Venedig auf vieleh von Wasser­
armen durchkreuzten Inseln erbaut, verdankt 
Ravenna den sich dort angesiedelten Galliern 
»eine erste Entwicklung. 520 wurde die Stadt 
von den römischen Konsuln Marcell und Scipio 
erobert, Augustus gab ihr später einen großen 
Hafen, Onorius den Titel einer Hauptstadt, die 
anfangs des 5. Jahrhunderts zur Residenz des 
Westreiches erhoben wurde. Gestalten und 
Ereignisse tauchen aus der Erinnerung empor: 

Odoakcrs langjähriger Kampf mit dem sagen­
umwobenen Dietrich von Bern, ein erbittertes 
Ringen, das später in der „Rabenschlacht" dich­
terischen Ausdruck fand. Theodorich der Große 
ließ die Stadt mit Mauern umgehen, er ließ 
Kirchen, Paläste und Bäder errichten, die. heute 
noch in ernster Pracht ostgotischer Baukunst 
mit farbensatten Mosaiken prangen. Allein 
Haß und politischer Ehrgeiz bereiteten der 
Herrschaft der Goten ein jähes Ende. Waffen-
rieklirr und Kampfgeschrei erfüllten mehrmals 
die-Straßen der Festung, viel Blut ist hier ge­
nossen, viel Geschichte über sie hinweg­
gegangen. / 

Narsen eroberte Mitte des sechsten Jahr­
hunderts Ravenna im Auftrage Justinians und 
verwandelte es zu efner Hochburg byzantini­
scher Kunst. Die charakteristischen runden 
Glockentürme und die herrlichen Mosaiken 
zeugen dafür, denn unter allen italienischen 
Städten besitzt Ravenna die meisten byzanti­
nischen Denkmäler, die auch anderen Städten 
als Vorbild dienten. Den Byzantinern folgten 
752 die Langobarden, zwei Jahre darauf die 
Franken, welche die Stadt dem damaligen Papst 
schenkten. Mit unzähligen Kirchen und Klö­
stern bereichert, wechselte Ravenna im Laufe 

& f Von Gustavo A. Moncherie 

der folgenden Jahrzehnte des öfteren die Be­
sitzer, bis es 1860 endgültig dem Königreich 
einverleibt wurde. 

Die von den Gewässern des Po hlAabrje-
schwemmten Schlammassen haben der Stadt 
langst ihren lagunenhaften Charakter genom­
men und sie Im Laufe der Zeit vom Meere 
abgetrennt. Ewig lebendig blieb jedoch |der 
Zauber ihrer bewegten Vergangenheit und die 
Fülle' der Marmormosaiken und Ausschmük-
kungen, die man Im Innern dervGrabkapellen 
und Denkmäler bewundern kann. Welch un­
vergeßlichen Anh.Jick bereitet uns die Basilika 
di San Vitale, Sant Apollinari Nuovo oder das 
Rundgewölbe, welches clie sterblichen - Über­
reste des großen Gotenkönigs aufnehmen sollte. 
Einsam, wuchtig und harmonisch, wenn, auch 
seines ursprünglichen Schmuckes beraubt, fast 
ein Ebenbild des bewegten heldenhaften Lebens 
seines Bauherrn — denn Theodorich soll selber 
den Plan zu dessen Errichtung ausgearbeitet 
haben, Dante Alighieris prächtiges Mausoleum 
erinnert daran, daß der ruhelose Dichter in 
dem Pinienwäldchen zwischen Stadt und Meer 
seine „Göttliche Komödie" vollendete. Raven-
nas hohe Kulturdenkmäler zeugen von seinem 
unvergänglichen Ruhm. —gf — ' 

JUeiehduekr.-&MO 1676 / 
Während 6ich die Menschen mit dem 

Problem de« Fliegens 6chon in den ältesten 
Zelten beschäftigt haben, ist die Frage einer 
Plieqerabwehr erst im siebzehnten Jahrhundert 
angeschnitten worden. 1670 erschien ein Buch, 

M i t großer Sorgfalt werden die zum Dienste der Wehrmacht herangezogenen Hunde für Ihre v ie l ­
seitigen Aufgaben vorbereitet , i m der Dienst zu Ende; geht es zu wohlverdienter Ruhe heim ins 

/ ( F K . - A u f n . : Kriegsberichter Rehe, Sch„ Z.) 
Hundedorf . 

ftangriffe 
in dem sich der Verfasser, ein Doktor Major, 
mit den technischen Errungenschaften seiner 
Zeit auseinandersetzt und' auf eventuell kom­
mende' Erfindungen hinweist. Dabei geht er 
auch auf die Abwehr von Angriffen aus der 
Luft ein. Es ist In unseren Tagen aufschluß­
reich zu erfahren, "wie der Gelehrte über die­
ses Problem gedacht hat. Er meint, die Städte 
und Schlösser seien geschützt, wenn sie sich 
mit großen eisernen Gittern als Netzen um-
scliirmen. „Auf diese Weise könnten sie sich 
vor vielfältigen Einwurffs, Feuer und'Steine 
gegen flieqende Kriegsheere retten, die sonst 
alles zugrund und Boden werften möchten." 
Ferner empfiehlt er „öfteres Canonieren in die 
Höh'". Und schließlich glaubt er, daß man 
durch „Erregung aufsteigenden Rauchs'" einen 
Angriff von oben verhindern kann. Die Anre­
gung, sich durch Netze zu schützen, ist in die­
ser Form unmöglich. Doch stellen die Ballon­
sperren etwas Ähnliches der. Mit dem „Cano­
nieren in die Höh'" ahnt der Wissenschaftler 
die Entwicklung voraus, die die Flak genom­
men hat, und deutet mit der Rauchentfaltung 
das Verneblungsverfahren an. Alle drei Vor­
schläge zeugen also von beachtenswertem Er­
kennen gegebener Möglichkeiten, und einem 
verblüffenden Erahnen zukünftiger Entwick­
lungen. —gf— 

Menzel, der stets In Oedanken versonnen. Ring einst 
mit aufgespanntem Regenschirm, Ein junger Mnnn machte 
Ihn daraul atilmcrksam: ,.Exzellenz, die Sonne scheint!" 
Menzel schritt unbeirrt weiter: „FDi dich vielleicht, lUr 
mich nichtl" | 

Der Befehl zum Einsatz Ist ergangen 
Noch einmal werden Waffen und Fahrzeuge über­
prüf t und die „Panzerfaust" , die wirkungsvolle 
N a h k a m p f w a f f e ' im Einsatz gegen Panzer, In den 
' Fahrzeugen untergebracht 

( P K . - A u f n . : Kriegsber. Schlegel-Bregenz, Z.) 

Gelassenheit 
Von Hans Bethge 

In^der Schlacht bei Zorndorf lagen die Russen 
In hervorragenden Verschanzungen, und die an ­
greifende preußische In fanter ie konnte nichts f e ­
g e n sie ausrichten. Fr iedr ich der Große ließ von 
neuem stürmen, die Truppen gingen m i t Todes-

' V e r a c h t u n g vor, und die feindl ichen Kugeln w ü ­
t e t e n grausam u n t e r ihnen. Der Erfolg der A n ­
greifer blieb Jedoch gleich Nu l l , die Lage w u r d e 
k r i t i s c h , u n d der l i n k e F l ü g e l ' der Preußen be­
gann zu w a n k e n . Fr iedr ich war verzwei fe l t und 
sah e i n e Nieder lage k o m m e n . Er schickte eine 
(Hegende Ordonnanz ' zu Scydlltz, der mi t seinen 
s e c h z i g Schwadronen In Deckung warte te . • Scyd» 
litz bekam den Befeh l : Sofort angre i fen! . Aber er 
g r i f f n icht an. M i t Falkenbl ick äugte er zu den 
Feinden hinüber u n d warte te . Eine neue O r d o n ­
nanz des Königs f l o g herbe i : Bei Ver lust seines 
Kopfes: er soll angre i fent Seydlttz hielt unbewegt 
w ie eine Bildsäule. „Nach der Schlacht gehört 
mein Kopf dem Kön ig" , sagte er, „aber je tz t 
brauche Ich Ihn noch, u m meinem Kön ig zu d i e ­
nen I" I n elserner Ruhe Uberbl ickte er das Schlacht­
f e l d , nichts entging Ihm. Die preußischen Reihen 
strömten ungeordnet zurück, I m m e r mehr A b t e i ­
l u n g e n wendeten sich zur Flucht . D ie Russen' 
g l a u b t e n bereits, der Sieg gehöre ihnen, jetzt k a ­
men sie aus Ihren Verschanzungen hervor und 
s t ü r m t e n In wi lden Rotten gegen die Preußen an. 
Das war der Augenbl ick, den Seydll tz ersehnt 
h a t t e . Ein Lächeln g i n g -über .sein Gesicht, er 
r e e k l e seine Rechte mi t dem weißen Stu lpenhand-
s c h u h t r iumphierend hoch In die Luf t — und 
sechzig Schwadronen setzten sich w i e - d e r S t u r m ­
wind In Bewegung und vernichteten In h a r t e m 
K a m p f die ungedeckten Russen bis zur völ l igen 
Nieder lage. Nach der Schlacht meldete sich Sieyd-
l l tz m i t ernster Miene beim König . Dieser u m ­
armte Ihn nnd sprach: „Er w a r ungehorsam, 
Scydlltz, aber selnl Reitergenie hat besser dispo­
n ier t als Ich. E r hat d a i Schicksal Preußens ge­
ret te t . I ch danke I h m . " 

- 1 p -

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y KARIN ELLEN, 24. 9. 1 9 « . Die 
glückliche Geburt untren drit­

ten Kindes, eines gesunden Sonn­
tagsmädels, zeigen hocherireul 
an: Frau Marthel S ml t t 
geb. Kunja, Dr. Kur t Willem 
S ml 11. Litzmannstadl, Meisler-
liausslraße 67. 

Y 25. 9. 1944. Mein kleines, taple-
res Frauchen schenkte, mir.einen 

zweiten Junqen. Klein Hänschen 
rull Ihn INGO-PETER. In Freude: 
AJ Ions Lange und Frau Dell 
geh. Marschal. Litzmannsladt, Molt-
UeslraDe 119, z. Z. Frauenklinik. 

or-) Als Verlobte grüßen: EUGENIE 
METZGER, THEODOR KLEIN, 

Wehrmann der Kriegsmar. Gold-
herg — Galowka, Kr. Lentschütz. 

Q 0 Ihre Vermählung geben be­
kannt: D. OSKAR KRÜCKE-

BERG und MARGARETE KRÜCKE­
BERG geb. Merten, Leiter der Re-
triebszahnslalion der Zellgarn AG'., 
Litzmannstadl, Kasseler Sir. 8, W . 5. 

OO " i re Vermählung aeben be­
kannt: HERBERT PAPPERT, 

Huuplw. d. Sdip., und Frau ALICE 
geb. Schinsdike, gesch. Blaszczyk. 
Litzmannstadt, den 27. 9. 44. 

ff Hoffend 8ul ein baldiges 
Wiedersehen erhielten wir 
die traurige Nachricht. daß 
unser unvergessener älte­

ster Sohn. Bruder und Onkel, der 
Matroien-Obergelrelle u. Steuermann 

Muls in iiü (I John 
Inhaber einer Marlns-Auizelchnung 
im blühenden Aller von kaum 20 
Jahren aul hoher See den Helden-' 
tod starb. 

In tiefem und großem Herzeleid: 
Seine ihn nie vergessenden Eltern 
Theodor und Marl, geb. Herr-
guel l , Brillier Ale« and Roman, 
Schwestern Alma und Hildl. 

Lilzmahnstadt - Erzhausen, 
LudollingerstraSe 22. 

Mein Heber ' Mann, mein 
[I einziger, • Innlgsteellebtcr 

Sohn. Oroßsohn. Nette. Vet­
ter und Schwager, der 
ii -Panztr-untcrsturmfilhrir 

Alexander ttlumenthal 
Rückwanderer aus Rlge. starb am 
.1. 0. 1944 In einem Rcserve-Laza-
rctl. Er wurde ntil einem Hcldcn-
fricdhol mit allen militärischen 
Ehren zur letzten Ruhe gebettet. 

In ticler Truucr: Gattin Helene 
Blumenthal. geh. Tomsohn, Mut­
ter, Großmutter und alle Ver­
wandten. 

Hamanns tadt. 
ilermann-Qilring-Straßc 58. 

! • •••««»•MWMMMratW 
Hart trat uns das Schick­
sal, daD unser geliebter 
rweitcr Sohn. Bruder. En­
kel und Nette, der 
{{-Panzer-Grenadier Arthur Fender 

getreu seinem Fahneneid in Hallen 
Im Alter von 18 Jahren am 2B. 7. 
1S44 den Heldentod starb. 

In unsagbarem Schmerz und gm-
Bern Herzeleid: Deine Dich nie 
vergessenden Ellern Edmund Fen­
der (z. 7.. Wehrmacht', Frankreich! 
und Mario, geb. Steinhart, zwei 
Schwestern: EIN und Hertl, Groß-
eitern und- alle Verwandten. 

Litzmannsladt. ReutUnger Str. 13. 

Tiel erschüttert trat uns 
die Nachricht, daB mein 
heiBcelicbtcr jüngster Sohn, 
unser lieber Bruder. Schwa­

ger und Nelte. der U-RoltentUhrtr 
Herbert Kreutz 

im blühenden Alter von 23 Jahren 
im Kampf gegen den Bolschewismus 
am 13. 8. 1944, treu dem Wahl­
spruch der •',< „Meine Ehre heißt 
Treue", lür Führer und Zukunft 
unseres Volk-js gefallen Ist. Ruhe 
sanll Du gules Herz. Du hast 
Frieden und wir den Schmerz. ' 

Di* tlettrauamdtn Hinterbliebenen. 
Gornau bei Litzmannsladt, 
Mittelstraße 18. 

AMTL. BEKANNTMACHUNGEN M I E T G E S U C H E 
Der Landrat des Kretin Lesk. Betr.: 

Verteilung von Birnen. Ab solort bis 
einschließlich 30. 9. 1944 gelangen an 
die deutsche Bevölkerung der Stadt Pa-
bianitz In Obst- und Gcrhlisegcschätlen 
aul den Abschnitt G der Obst- und Gc-
mUsckarten ic 500 g Birnen zur Vertei­
lung. Die Obst- und Gemüsehändler ha­
ben die elnbehaltcneii Abschnitte aut Bo­
gen zu le 100 Stück aulccklcbt bis spä­
testens 2. 10. 1B44 im Ernährungsamt 
Abt. B einzureichen. 

Der Landrat des Kreises Lask 
Ernährungsaml Abt. B. 

Dame, berufstätig, sucht ab sofort gut 
möbliertes, nicht zu großes Zimmer in 

- Pabinnitz. Angebote unter 412 an 
Zcltungsverlrlcb Eichmann. Bahlanitz, 

vm Hart traf uns die Nachricht. 
MKgfl daß unser heißgeliebter 
W_*v Sohn Bruder und Nolle, 

—•> der Soldat 
Hruno Marlin 

im Alter von 19 Jahren am 2. 6. 
1944 im Osten sein luqr.es Leben 
für Führer. Großdeutschland und 
unsere Zukunlt geopfert hat. 

In tiefem Schmerz: Eltern und 
drtl Brüder (Vater und zwei Brtl-' 

t ler z. Z. bei der Wehrmacht) 
und all*, die Ihn Heb hatten. 

Litzmannstadt. Bonner Straße S. 

Auf dem Felde der Ehre 
liel Im Osten am 3. 8. 
1944 unser, geliebter Riu-
der, Schwager und Onket, 
der Obergotrilte Hermann Rometseh 

Im Aller von 31 lahren. Durch 
seine Ruhe und Besonnenheil war 
er bei seinen Kameraden beliebt. 
Er gab sein Leben In oplerbcreiter 
l'tllchleitüllung für den Bestand 
unseres Reichel. 

In stiller Trauer: Dil Schweiler, 
zwil brildir (z. z. im Felde), 
Schwager, zwei Schwägerinnen, 
Stiefmutter. Nichten und Natten, 

l.hwcnstadt bei Litzmannsladt. 

Für Führer. Volk und ein 
nationalsozialistisches Groß­
deutschland Iil-i am 30. 8. 
1944 um 14.15 Uhr bei 

den Kämplcn In Warschau mein 
lieber Mann, mein gulcr Vati, der 

Meister icr Schutipollill 
Kelnhold Ulrich 

im Alter von 37 Jahren, 
in tiefer aber stolzer Trauer: 
Erna Ulrich, geb. Pauin, und 
Sehnchen Woltgang. 

Latk. den s. ». 1944. 

Nach Oottcs heiligem Wil­
len starb am 18. 8. 1944 
Im Ollen den Heldentod 
unser lieber Sohn. Bruder, 

Schwager und Onkel, der Oetreltc 
JtlllUS M.'Iiii..« 

Inh. d u Verw.-Abi. In Schwan und 
d«i Int.-Slurm-Abzelchini in Silber 
geb. am 27. 10. 1916 in Bocianlcha. 

In stillem Schmerz: Die . Eltern 
Friedrich und Helene Mitling, 
geh. Zachtl, BrOder: Edmund, 
Helmut. Leo und Eugen, Schwe­
iler Eugenia, * Schwager Erich 
Rohner und Schwägerin Klara so­
wie Verwandte. 

Bocianicba, 0cm. Bulnv-Sdilachecklc, 
Kreis Lask. 

Großes Herzeleid brachte 
mir die traurige Nachricht, 
daß mein einziger Sohn und 
geliebter Bräutigam, der 
Schßtzt / 
Georg Freier 

geb. am 15. 3. 1923 In Litzmann­
stadt, am 23. 7. 1944 Im Osten 
sein funges Leben für Führer, 
Großdcutschland und unsere Zu­
kunlt geopfert hat. 

In tiefem Schmerz und großem 
Herzeleid: Seine Ihn nie verges­
sende Mutter und Hebend! Braut 
Klara Holsen und alle, dli Ihn 
Heb hatten. 

Lllzmnnnstadt. Trierer Str. 64. 

her 

Hart ist die Nachricht, daß 
mein heißgeliebter Galle, 
trcusoigendcr Valcr seiner 
zwei Lieblinge, einziger He-

Sohn. Biudcr und Schwagei, 
der Oborrjelrelte 

Heithold Schulz 
Inhaber der Oitmadallle und d l i 
Verwundeten-Abzelchem In Schwarz 
Im Alter von 32 lahren am 27. 7. 
1944 im Osten getanen Ist. 

In unsagbarem Schmerz: Eva Ot­
tilie Schulz, geb. Bruckner, als 
Gattin, Erika und Sleglrled H l 
Kinder, Vater, vier Schwemm, 
Schw.lgirln, drei Schwäger und 
al l i Verwandltn. 

Pabianllz. Deutsche (lasse 6. 

INNUNGSNACHRICHTEN 
An alle Mitglieder der Innung des Bo-

kleidungshandwerks In Litzmannstadt 
(Herren-, Damen-. Wäscheschnclder und 
Schneiderinnen. Wirker um) Stricker). 
Versammlung am 27. 9., 1944 um 16 
Uhr Im Großen Saal der Kreishandwer­
kerschaft. Zicthenstr. 67. Erscheinen 
Ist Flucht! 

gez. Der Obermeister 0. Bllcn. 

Möbliert« großes Zimmer (ohne Bett), 
evtl. mit Badbenutzung. In gutem Hau­
se für sofort, bzw. baldigst von berufs­
tätigem Fräulein gesucht. Angebote 
brieflich 2900 LZ. erbeten. 

Alleinstehender Beamter in leitend. Stel­
lung sticht, sofort oder später ein, auch 
zwei gut möbl. Zimmer mit Küche und 
mögl. Bad. oder entspr. tcllmöbl. Woh­
nung, 3004 LZ. ' 

Alleinstehender Herr sucht gul möbl. Zim­
mer. 2982 LZ. 

Kl. Familie übernimmt leere oder tetlw. 
möbl. 2—3-Zlmmcr-Wohnung mit Bad. 
2098 LZ. V , 

Ehepaar sucht 1—2 Zimmer, möbl., nicht 
hoch. Bad. evtl. auch Gas. 3020 LZ. 

F I L M T H E A T E R 

K A U F U N D V E R K A U F 

D A F.- A N Z E I G E N 
Tieler Klnderwagon, gul erhalten, drin- i 

gend zu kaufen gesucht, A 3153 LZ. j 
Kaule dringend gut erhaltenen Damen 

Wintermantel. Größe 43. 2929 LZ. 

mp Bitterschwer für uns. doch 
LfcMafl nach Gottes heiligem Wil-
nro len. fiel Im Osten am 7. 8. 

—«» 1944 für Führer und Volk 
mein Innigstgelicbler. um mich 
stet« besorgter Oatte, unvergesse­
ner Vaicr seiner vier Kinder, Sohn, 
Bruder. Schwager, Onkel und Nefle, 
der Obtrgrenadler, SA.-Sturmmann 

Oswald Kessel 
geb. am 5. 5. 1907 In Wirkbclm. 

In stillem Schmerz: Die Oaltln 
Olga. gib. 
Adolf. Hidwl 
Kinder lowli 
Bekannt!, 

v.'iikliclm, Mnldamei 

Nach kurzem Leiden starb am 24. 
9. 1944 meine liebe Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Marie Zral 
geb. Zral,' geb. 5. 4. 1885. Die 
Beerdigung findet heule, den 27. 9, 
1944. um 14 Uhr von der Kapelle 

des Hauptfrledhols. Sulzfeldcr Str., 
aus statt. 

In tieler Trauer: 
Dl« Hinlirbll ibinin. 

Litzmannstadl. Friderlcusstr. 3. 

Volksblldungntätti, Litzmannstadt. Mel-
«terhausstrnße 94. Fernruf 123-02. 

ulturtllmbühni: Heute. Mittwoch, den 27. 
September 1B44. 10 Uhr. Im GtoBcn 
Saal: „Nlppon — dai Lind der auf­
gehenden Sonne". Dieser einzigartige 
Kulturlilm gibt Schilderungen der |a-
panischen Landschaft und Hihit uns In 
das iapanische Kultur- und Oelstcsle-1 
ben ein. Dazu die neueste Deutsche 
Wochenschau. Eintrittspreis 50 Rpt.. Hüffen bei Koscl & Co.. Mclsterhausstr. 
mit Hörerkartc 30 Rpl. _gJL Fernrut 111-21. £ _ 

Geiucbt gul erhaltenen ZwillingssportrvV 
I gen. Angebote an Trau Toni Strack-

haar. Ostrowo, Treustädter Str. 14. 
i Ferkel- und Läulerverkaul von bestem 

Schwcincmalcrial aus der Zucht des 
Gutes Balau. Post und Bahnst. Lask. 
Rüt Lask 91. Bestellungen Jederzeit. 

O F F E N E c t n i l b im i Verkaufe Weißkohl und Spcisemilhrcn am 
1 Ort. Gut Balau. Post u. Bahnstation 

Rul Lask 91 . Blelchiriimefuir von größerer T e x t l l - > . _ _ _ . _ 
fabrlk. Nähe Litzmannstadt, für sotort Schiaizlmmer • 800. 
gesucht Angebote mit handschritt. Le 
henslaul u. A 3158 an LZ. 

Wir iirthen zu baldigem Antritt Schweizer 
mit eigenen Leuten lür 45 Milchkühe 
und etwa 40 lungvlch, einen Schmied 
und Stellmacher, möglichst mit Gehil­
fen. Relchstandbctrleb Upale, Post und 
Kreis Lentschütz. Warthcland. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Buchhalter, Deutscher, bllanzsich.. slcuer-

kundlg. sucht Beschädigung, auch Halb­
tags. 3005 LZ. 

Strlebllng, Harry, I Q 
«Ig und Certrud al l • I 
»Ii Verwandte und I • 

aMnanraamBasJ • 

Am Sonntag, dem 24. 6. 1944 ver 
•<;>•••> nach kurzem schwerem Lei­
den unser liebes Töchtcrchcn, Schwe­
sterchen. Enkelin. Nichte und Ku­
sine, unser aller Sonnenschein 

Anita 
kaum nach Vollendung des 4. Le­
bensjahres. Die Beisetzung unse­
res Lieblings findet am Mittwoch, 
dem 27. 9. 1944. um 15 Uhr 'von 
der Lcldtenha'lc des Hauptlrlcdhols 
i m statt. 

In tiefer Trauer: Oll Eltern Wil­
helm Zieginhogen (z. Z. Wehr­
macht) und Frau Olga, gib. 
Thum, Schweiler U n d towii a l l ' 
Virwandttn und Bekannten. 

Litzmannstadl. 
Straße der 8. Armee 89/10. 

Gutiverwaltir mit 25lähr. Praxis sucht 
ab sotort Dauerstellung. A 3160 LZ. 

Haushälterin sucht Stellung Im Landhaus­
halt. 3000 'LZ. 

Telefonistin sucht Stellung. 3001 LZ. 
Dlpl.-Koimetikerln sucht geeignete Stel­

lung mit Wohngelegcnhcit oder Lehre 
als Zahntechnikern oder Schwester. 
Ortgegend ist gleich. Angebote unter 
K. 856 an LZ. erbeten. 

Sachbearhclterin-Sekrctärln, selbständige 
erste Kralt. sucht zu solort ausfüllen­
den Wirkungskreis, langiährlgc Praxis. 
4 lahrc Oltelnsatz. Ellangeb, 2923 LZ. 

Jung« Frau, mit sämtlichen BUroarheltcn 
vertraut, sucht passende Stellung. 
3010 LZ. . 

U N T E R R I C H T 
Wer arteilt Unterricht 

rung? 2996 LZ. 
in' der BüchfOh-

Erteln Latelnunlerrlcht. 3019 LZ. 

V E R M I E T U N G E N 
Möbl. Zimmer 

3000 LZ, 
ab solort zu vermieten. 

Eßzimmer 400.-
vcrküullich Tauentzicnstr. 5, W. 2. 

Solort grellbar. Nähe Brcslan abzuge­
ben Blech. I/o, 'A.. 1 (St. 11. 23). 2 
(St. 1. 23), 3 und S mm. A 3166 LZ. 

Schwär «er langhaariger Dackel, wachsam, 
zu verkamen Hermann-Görlng-Str. 30/7. 

VERLOREN — GEFUNDEN 
Sehwarze Damenhandtasche (Leder) mit 

lolgeiidem Inhalt: Blauer Ausweis der 
Deutschen Votkslistc Nr. 127 275. Bat­
geld 90,20 RM. Taschentuch, ärztliche 
Überweisung und Reichsklclderkhrte 
der Irene Hollmann, verloren. Abzu­
geben im 10. Polizei-Revier In Lltz-
mannstadt. 

Ausweis der russ. Vcttrauensstellc Berlin 
Nr. 10 401. Bescheinigung des Verb, 
russ. Kuli, und Wohltat.-Vereine. Be­
scheinigung über Nichtzugehör. zum 
poln. Volkstum. Bescheinigung übet 
Arbeitsbuch und einige Kleinigkeiten 
verloren. Abzugeben: Agatla Zarzycka, 
Adolt-Hltlcr-StraBe 269. 

Schwarze Stolfhandtasche mit Wertpapie­
r e n . Lebensmittelkarten. Geld u. Post­
sparbuch In der Straßenbahnlinie 6 am 
Montagvormittag liegengelassen. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, diese 
Schlageterstr. 22. W. 32. gegen Beloh­
nung abzugeben 

Am 24. 9., zwischen 21-und 22 Uhr. aut 
der Adolt-Hitler-Straßc. zwischen VI-
rich-von-Hullcn-Str. und Erhard-Patzer-
Str. Wagenplaid verloren. Abzugeben 
gegen Belohnung bei Karl Bennlcli, 
Spinnlinie 66. * 

Gefunden Anlang September am Hlnden-
buigplatz ein goldenes Halsmedaillon. 
Adolf-Hlllcr-Straße 132. W. 10. von 
12—14 Uhr. 

'. >•• •'•••• >n » - Adolf-Hltler-StmOe 67 
14.30. 17, 19.30 „Der Melsterdetik-
( i v . . . . . 

CapltO' — ZlithenitrnBe 41. 
14.15, 17.13, 19.45 "„Komm rn mir tu -
tDcIc".«* 

Riirnpn — Schligeteritrnß» it 
U 30, 17, 19.30 Jntr UnwMenftt i . 
Helle".«** 

Uln -Wal tO - M«l«lertr»u«str«ne 71. 
14.30, ,7.10.30 „Meine vier .lungini*.*» 

PnlatU ••- Artolt-Hlller-StraBe 16« 
14.30, f. 19.31) „Keine Angit vor 
Liebe" • • • 

«\flfer — Hrrrsehllnle I?» 
17. 19.30 „Dai ichwarze SehI r ' . , • • 

(Jorso — SehlageteritraRe 55. . ' 
14.30, 17, 19.30 .^Janon•' ,• 

• M o r i a — l.udendnrttntrnBe 74/76. 
-14.45, 17.15 und 19.43 ,'.SIe waren 
i e c h i " . M * 

M a l ' 1 - König- Heinrich -«traRe 4». 
15, 17.15, » 3 0 „Do« Gewehr a b e t M . • 

V l lmnSR — nmchllnle t t * . 
15. 17.15, 19.30 ..Die Jnngtern vom Bl-
sc1lofI^berg^.•• 

VI 1186 - Breilaner StraRe 17S 
17, 19.30 „Die taliche GeHeble".*** 

Palladium - HAbmlsrh? Linie 16 
15.30, 17.30, i t . i .Zwlicben Stren 
und Steppe*'** 13 JugendToriUllunj 
„Der gestiefelte Kater" 

i loma — HeentraB« f4 
15.30. 17.30. 19.30 2. Wochi. , HelRei 
Blnl".* 12.30 u. 14 .lugtndverttillunt' 
„Der gestiefelte Kater". . 

Wochenschau - Theater (Tu rm) -
MeirtjcrhauMlr. 62. TlrtKrh. itflndllch t o b 
i o in. 20: 1. Im Land der S c h w a r t a u 
Männer. 2- llocbielt Im Korallenmeer, 
3. Uta-Magazin. 4. S'onderdlemt. 3. D I * 
neueste Wochenschau. 

MruDTiBtadt — LtchtnplelhauB 
1« , KeUebeltanniichatl"* 

Krol l in i iK — Lichtspielhaus 
17. 19 30 „Wie konntest Du, Ve­
ronika ?" * • • 

l'relhaus - Ulorla-Llchtuplele 
17.30, 20 .Der Kosak und die Nachti­
gall ' .*«• 

(Birnau — -VeniiR* 
17.45. 19 30 „Die kemehs SBndi r ln M . * M 

Kallsch — Film-Eck 
15, 17.30, 20 > -ommernaclite*.*"* 

Kallsch — Vlctorla-Llchtsplel* 
17 30, 20 „Immen»!«".** 15 Jufsndlilm 

Lask — Filmtheater 
15, 17, 19.30 .Herr, Staden lebt g l -
führllch".** 

Lentfichlltz — I'ilmtheater 
17, 19 „Schwarz, aul Weiß".* 

Lowenetarit - Filmtheater 
17, 19-0 „Bai pnre"."*» 

Ostrowo — Corsp-Llchtttplele 
17.311, 20 ..Der HeUerleulel" • • 10.30 u. 
15 Mlrchinlllm . Mlnael und Güte l" . 

Ostrowo — Apollo 
17.30, HO ..Die unruhigen Mädchen".**» 
10 und 14.30 MirehinlUm ..llrinncl und 
Gretsl". 

Fiibliinltz—Capltol 
17, 19.30 „Immeniee".** 

PabliuiUz— L u n a 
17. I9.3U .Das Indische Grabmal"*** 

Sellaji — Schaitbiir«-Lichtspiele 
20 „Dr. Cnppen an H o r d " " * 

l'uchineen - Lichtspielhaus 
17, 19 3U . . I i Tage Heimaturlaub. 

Turok — Lichtspielhaus 
„Wir bitten zum T a n z " " " 

Wehm — Lichtspielhaus 
„Herr Sande» leht gefährlich".*** ' 

Wlrkhelm — Kammersplele 
16.30, 19 „Sieben Brief«".** 
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